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Lehr- und Lernmöglichkeiten in der ambulanten Pflege: Rahmenbedingungen, Chancen und 
Herausforderungen für Lehr- und Lernmöglichkeiten für Auszubildende und Studierende zur 
Pflegefachfrau, zum Pflegefachmann und zur Pflegefachperson am Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit 

Freja Engelmann, Dr. Elisabeth Hahnel, Madita Fahrenwald1 

 

Abstract: 

Mit der Einführung der generalistischen Ausbildung und der zunehmenden Anzahl 
berufsqualifizierender Studierender in der Pflege wird die Frage des kompetenz- und 
ressourcenorientierten Einsatzes von Pflegepersonal sowie die Steigerung der Attraktivität des 
Pflegeberufes besonders relevant. Diese und weitere Entwicklungen stellen Pflegekräfte am Lern- und 
Arbeitsort Häuslichkeit vor neue und komplexe Herausforderungen. Im Rahmen des 
„Forschungsvorhabens zur Evaluation und Weiterentwicklung der Aus-, Fort- und 
Weiterbildungsstrukturen zur Erhaltung und Steigerung der Versorgungsqualität und Attraktivität des 
Lern- und Arbeitsortes Häuslichkeit“ war es zunächst erforderlich, einen umfassenden Überblick über 
die bestehenden Bildungsstrukturen zu gewinnen und eine Übersicht der aktuellen Lehr- und 
Lernangebote für den Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit zu erstellen.  

Über eine systematische Recherche wurden dabei die von Pflegefachpersonen1 zu erwerbenden 
Kompetenzen gem. § 5 Abs. 3 (berufliche Ausbildung), gem. § 37 Abs. 3 (hochschulische Ausbildung) 
Pflegeberufegesetz (PflBG) und die landesrechtlich geregelten, Kompetenzanforderungen für 
Pflegehilfs- und Assistenzkräfte betrachtet. Die Recherche beinhaltete ebenfalls die Betrachtung von 
digitalen Lehr- und Lernangeboten sowie Best-Practice Beispielen. Durchgeführt wurde die 
systematische Recherche auf nationaler Ebene als Desktop-Recherche mit Schlagwortsuche im 
Internet, wobei eine möglichst umfassende Erhebung angestrebt wurde. Die Recherche wurde in der 
Zeit von Mai 2023 bis Januar 2024 sukzessiv durchgeführt, wobei n = 215 Quellen vertiefend analysiert 
wurden. Ergänzend dazu wurden vier Fokusgruppen an unterschiedlichen Standorten in Deutschland, 
mit Vertreterinnen und Vertretern der Hochschulen, Pflegeschulen, Fort- und Weiterbildungsträger, 
ambulanter Pflege- und Betreuungsdienste sowie Auszubildenden und Studierenden zur 
Pflegefachperson durchgeführt, um die Perspektive und Expertise der unterschiedlichen Akteure und 
Zielgruppen einzubeziehen.  

Die bisherigen Erkenntnisse zeigen eine erhebliche Heterogenität im Bereich der Lehr- und 
Lernmöglichkeiten des ambulanten Settings im Rahmen der Aus-, Fort- und Weiterbildung in der 
Pflege. Allerdings zeigten sich auch zahlreiche Good-Practice Beispiele, welche darauf hindeuten, dass 
die Besonderheiten des Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit zunehmend fokussiert werden. Sie deuten 
zudem darauf hin, dass eine Anpassung der Bildungsarchitektur notwendig ist, um eine erfolgreiche 
Integration in das Berufsleben und einen langfristigen Verbleib beruflich Pflegender in der ambulanten 
Pflege zu gewährleisten. 

                                                           
1 Freja Engelmann, Dr. Elisabeth Hahnel, Madita Fahrenwald: IGES Institut GmbH 
2 Seit dem 1. Januar 2024 kann auf der Berufsurkunde neben „Pflegefachfrau“ und „Pflegefachmann“ auch die 
genderneutrale Berufsbezeichnung „Pflegefachperson“ gewählt werden. Zur besseren Lesbarkeit wird in 
diesem Discussion Paper für Auszubildende und Studierende zur Pflegefachfrau, zum Pflegefachmann bzw. 
Pflegefachperson ausschließlich die Bezeichnung „Auszubildende und Studierende zur Pflegefachperson“ 
verwendet, die alle Geschlechter, einschließlich Frauen, Männer und weitere Geschlechter, einschließt. Bereits 
in der Pflege tätige Personen mit einem Berufsabschluss werden als „Pflegefachpersonen“ bezeichnet. 
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1. Hintergrund 
Im Jahr 2021 lebten von den bundesweit knapp 4,96 Millionen Pflegebedürftigen in 
Deutschland fünf von sechs in der eigenen Häuslichkeit. Davon wurden 1,05 Millionen 
Pflegebedürftige ausschließlich durch ambulante Pflege- und Betreuungsdienste versorgt 
(STATISTISCHES BUNDESAMT 2023). Neben dem demografischen Wandel spielt auch der 
Wunsch der Pflegebedürftigen, möglichst lange in der eigenen Häuslichkeit verbleiben zu 
können, eine entscheidende Rolle. Dies bedingt u. a. auch, dass Träger neue Wohnformen 
etablieren, die das Ziel verfolgen, Angebote vollstationärer Pflegeheime zu substituieren. 
In der Regel sind dies Angebote, die betreutes Wohnen, Tagespflege sowie Unterstützung 
durch ambulante Pflegedienste kombinieren (DEUTSCHER BUNDESTAG 2024). Der kontinuier-
lich zunehmende Bedarf ambulanter Pflege kann auch in dem Zuwachs an Pflege- und 
Betreuungsdiensten, welcher von 2019 bis 2021 + 4,7 % betrug, aufgezeigt werden (STA-
TISTISCHES BUNDESAMT 2023).  

Der neue Pflegebedürftigkeitsbegriff impliziert eine neue Herangehensweise an die pfle-
gerische Versorgung und zielt darauf ab, pflegebedürftige Menschen bei der Bewältigung 
von Auswirkungen gesundheitlicher Probleme direkt sowie indirekt zu unterstützen (WIN-
GENFELD/BÜSCHER 2017). Dabei wird der Fokus weg von der Erkrankung und den Beeinträch-
tigungen hin zum Menschen gelenkt und somit das Handeln neu bestimmt. Die daraus 
resultierende Kompetenz- und Aufgabenerweiterung bei den an der Versorgung beteilig-
ten Professionen bedarf einem zielgerichteten Einsatz dieser Kompetenzen. Die Verände-
rung der Arbeitsorganisation und die verstärkte Zusammenarbeit mit anderen Gesund-
heitsberufen am Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit führen zu zusätzlichen Anforderungen 
(BRAESEKE u. a. 2020). 

Der Ansatz der interprofessionellen Versorgung geht über die bisherige Organisation der 
Pflege in Deutschland hinaus, welche in der Akutversorgung traditionell „die reine Aus-
führung angeordneter Tätigkeiten“ (BEHREND u. a. 2020, S. 207) bedeutet, und stellt die 
Fachkräfte als Partner der Versorgung auf. Des Weiteren existieren vielversprechende An-
sätze im Bereich des Case Managements oder der Zusammenarbeit multiprofessioneller 
Teams, um die Koordination in der ambulanten Versorgung zu verbessern. Forschungser-
kenntnisse deuten zudem darauf hin, dass versorgungsbereichsübergreifende Konzepte 
im ambulanten Setting, wie die integrierte Versorgung mit Case Management, zu einer 
gesteigerten Arbeitszufriedenheit und Entlastung der beruflich Pflegenden führen kön-
nen, was wiederum zur Attraktivitätssteigerung des Pflegeberufs beiträgt (HAHNEL u. a. 
2021). Darüber hinaus entstehen durch die Einführung neuer Konzepte wie bspw. Com-
munity Health Nursing oder Advanced Practice Nursing neue Rollen und Einsatzmöglich-
keiten für Pflegefachpersonal. Diese erfordern erweiterte Kompetenzen und stellen somit 
auch Anforderungen an die Pflegefachpersonen, Rahmenbedingungen und Möglichkeiten 
der Ausübung des Berufs am Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit. 

Ein weiteres Thema, das seit vielen Jahren in Deutschland diskutiert und auch Inhalt des 
aktuellen Koalitionsvertrag ist, betrifft die Übertragung heilkundlicher Aufgaben auf ent-
sprechend qualifiziertes Pflegefachpersonal. Das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 
hat im Jahr 2022 standardisierte Module zum Erwerb erweiterter Kompetenzen zur Aus-
übung heilkundlicher Aufgaben veröffentlicht (FACHKOMMISSION NACH § 53 PFLEGEBERUFEGE-
SETZ 2022). Darin hat die Fachkommission ein Grundlagenmodul sowie acht Wahlmodule 
in unterschiedlichen Bereichen erarbeitet. In den vorläufigen Eckpunkten zum Pflegekom-
petenzgesetz heißt es “Die Regelungen der Modellprogramme nach § 63 Abs. 3b und 3c 
sowie § 64d SGB V werden aufgehoben. An ihrer Stelle werden entsprechend § 14 PflBG 
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qualifizierte Pflegefachpersonen Möglichkeiten zur Wahrnehmung erweiterter Versor-
gungsaufgaben in der Regelversorgung vorgesehen.“ (BUNDESMINISTERIUM FÜR GESUNDHEIT 
2023). Ziel ist, Pflegefachpersonen mit erweiterten Kompetenzen, z. B. mittels vergleich-
barer Fachweiterbildungen, Befugnisse in der Wundversorgung sowie Versorgung von 
Menschen mit diabetischer Stoffwechsellage und mit demenziellen Erkrankungen zu er-
möglichen. Durch die vorläufigen Eckpunkte des Pflegekompetenzgesetzes ergeben sich 
zukünftig v. a. in der Langzeitpflege weitere Kompetenzanforderungen, wie bspw. auch 
aufgrund des Modellvorhabens zur Feststellung der Pflegebedürftigkeit nach § 18 SGB XI 
durch Pflegefachpersonen im Rahmen der pflegerischen Versorgung mit Überprüfung 
durch den Medizinischen Dienst (BUNDESMINISTERIUM FÜR GESUNDHEIT 2023). 

Zusätzlich erhält der Einsatz von Technologie in der pflegerischen Versorgung in Deutsch-
land zunehmend Aufmerksamkeit. Nicht zuletzt hat die COVID-19-Pandemie dazu beige-
tragen, dass einige Hemmnisse und Vorbehalte gegenüber einer verstärkten Nutzung von 
Technologie in der Häuslichkeit und als Ergänzung zur pflegerischen Versorgung schneller 
abgebaut werden. Dieser Schub in Richtung Digitalisierung dürfte langfristige Vorteile für 
die Branche bringen, da er insgesamt die Akzeptanz für den Einsatz moderner Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien bei Mitarbeitenden sowie bei pflegebedürftigen 
Personen und ihren An- und Zugehörigen, auch in der ambulanten Versorgung, erhöht hat. 
Auf die Potenziale der Telepflege, bspw. hinsichtlich der Verbesserung der Versorgungssi-
cherheit in ländlichen Regionen, in denen eine wohnortnahe Versorgung sonst nicht ge-
währleistet ist, machte u. a. eine IGES-Studie (HAHNEL u. a. 2020) aufmerksam. Das aktu-
elle Gutachten des Sachverständigenrates zur Begutachtung der Entwicklung im 
Gesundheitswesen und in der Pflege unterstreicht dies: „Die finanziellen und rechtlichen 
Rahmenbedingungen für die Telemedizin und -pflege wurden in den letzten Jahren erwei-
tert. Trotzdem wird das Potenzial in Deutschland bislang nicht ausgeschöpft.“ (SACHVER-
STÄNDIGENRAT ZUR BEGUTACHTUNG DER ENTWICKLUNG IM GESUNDHEITSWESEN UND IN DER PFLEGE 
2024). Weiterhin kann sich die Telepflege positiv auf die Entlastung beruflich Pflegender 
und die Vernetzung mit weiteren Leistungserbringern auswirken und eine höhere Flexibi-
lität der Inanspruchnahme seitens Pflegebedürftigen und deren An- bzw. Zugehörigen mit 
sich bringen. Nicht zuletzt gehen mit dem Technikeinsatz eine Aufwertung des Berufes und 
neue Einsatz- und Aufgabenfelder (z. B. Remote-Nursing) auch in der ambulanten Versor-
gung für Pflegefachpersonen einher.  

Der Bedarf der Gestaltung der Digitalisierung in der Bildung ist eng mit dem Wandel des 
pädagogischen Selbstverständnisses in der beruflichen Bildung verbunden, der hin zum 
selbstgesteuerten und lebenslangen Lernen geht (BRÜHE/HÖLTERHOF/THOMAS 2021). Dies 
zeigt sich auch in der Lehr- und Lernkultur in Bildungseinrichtungen der beruflichen Pflege. 
Arbeitsaufgaben bieten die Möglichkeit für angeleitetes sowie eigenständiges und kon-
struktivistisches Lernen. Allerdings zeigen Erhebungen im Pflegeunterricht, dass Arbeits-
aufgaben oft auf herstellbares Faktenwissen ausgerichtet sind und die individuellen Kon-
struktionsleistungen der Lernenden in Bezug auf pflegerische Fachinhalte weniger 
strukturieren. Es wird angenommen, dass die fach- und mediendidaktischen Potenziale 
von Aufgaben noch nicht vollständig ausgeschöpft werden (BRÜHE/HÖLTERHOF/THOMAS 
2021). 

Seit dem 1. Januar 2020 erfolgt die Pflegeausbildung auf Grundlage des Pflegeberufege-
setz (PflBG). Im Zuge der Umsetzung des PflBG wurden erstmals in der Reformgeschichte, 
mittels Einrichtung einer Fachkommission, bundeseinheitliche Rahmenpläne erarbeitet, 
die den Pflegeschulen und Trägern als Orientierungshilfen für die schulinternen Curricula 
und Ausbildungspläne dienen sollen. Dadurch soll eine bundesweit inhaltlich einheitliche 
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Ausgestaltung der Pflegeausbildung unterstützt werden (FACHKOMMISSION NACH § 53 PFLE-
GEBERUFEGESETZ 2020). 

All diese beschriebenen Entwicklungen stellen Pflegefachpersonen am Lern- und Arbeits-
ort Häuslichkeit vor Herausforderungen. Vor diesem Hintergrund wurde die IGES Institut 
GmbH mit dem „Forschungsvorhaben zur Evaluation und Weiterentwicklung der Aus-, 
Fort- und Weiterbildungsstrukturen zum Erhalt und zur Steigerung der Versorgungsquali-
tät und Attraktivität des Lern- und Arbeitsortes Häuslichkeit“ (Laufzeit Mai 2023 - August 
2026) vom BIBB beauftragt. Während der gesamten Projektlaufzeit werden, mittels Exper-
teninterviews, Praxisworkshops, Fokusgruppen und einer bundesweiten Online-Befra-
gung die Perspektiven und Expertisen der unterschiedlichen Akteure und Zielgruppen ein-
bezogen. 

Ziel des Discussion Papers ist die Darstellung und Diskussion der Ergebnisse aus der ersten 
Projektphase, welche auf Basis einer systematischen Recherche und Analyse der [1] bun-
des- und landesrechtlichen Vorgaben, [2] der (digitalen) Lehr- und Lernangebote sowie [3] 
der vertieften Exploration im Rahmen von Fokusgruppen mit Expertinnen und Experten 
aus der Praxis für den Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit beruhen. Folgende Themenberei-
che werden hierzu näher betrachtet: 

 Rahmenbedingungen zum Lehren und Lernen am Arbeitsort Häuslichkeit.

 Angebote und Good-Practice-Beispiele (digitaler) Lern- und Lehrangebote für die
ambulante Pflege.

 Chancen, Herausforderungen und Bedarfe des Lern- und Arbeitsortes Häuslich-
keit.

Weitere Informationen zum Aufbau und Ablauf des Gesamtprojekts befindet sich im be-
reits veröffentlichten Factsheet / Projektvorstellung (HAHNEL/ENGELMANN/MAST 2024). Die 
in diesem Discussion Paper dargestellten Ergebnisse sind Teil-Ergebnisse und werden 
bzw. wurden bereits als Basis für die weiteren Projektschritte herangezogen. 
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2. Methodik 
In den nachfolgenden Abschnitten wird das methodische Vorgehen bei den Recherchen, 
Dokumentenanalysen als auch den reflektierenden und verifizierenden Fokusgruppen mit 
Vertreterinnen und Vertretern der Praxis dargestellt.  

2.1 Recherche der bundes- und landesrechtlichen Vorgaben 
Zunächst wurden auf nationaler Ebene die bundes- und landesrechtlichen Vorgaben für 
die Aus-, Fort- und Weiterbildung in der Pflege recherchiert. Sowohl die von Pflegefach-
personen zu erwerbenden Kompetenzen gem. § 5 Abs. 3 (berufliche Ausbildung), gem. § 
37 Abs. 3 (hochschulische Ausbildung) Pflegeberufegesetz (PflBG) und die erweiterten 
Kompetenzen für heilkundliche Aufgaben, als auch die, landesrechtlich geregelten, Kom-
petenzanforderungen für Pflegehilfs- und Pflegeassistenzkräfte wurden betrachtet. Ergän-
zend wurden der Rahmenlehrplan der Fachkommission (in der Fassung 2019 und verglei-
chend die erste Aktualisierung aus dem Jahr 2023) und, wenn öffentlich verfügbar, 
Landeslehrpläne sowie Modulhandbücher recherchiert und analysiert.  

Ziel war es, einen grundlegenden Überblick zu den ausgewiesenen Kompetenz- und Auf-
gabenbereichen, die im Rahmen der pflegerischen Aus-, Fort- und Weiterbildung in 
Deutschland (auch auf Landesebene) erworben werden und über die aktuellen Entwick-
lungen zum Kompetenzerwerb in der Pflege auf Ebene: [1] der Helfer- und Assistenzbe-
rufe; [2] der beruflichen Ausbildung; [3] der akademischen Pflegeausbildung sowie [4] der 
Pflegefachpersonen (im Rahmen der Fort- und Weiterbildung) zu erhalten. 

Vorgehen der strukturierten Analyse 

Gegliedert nach dem Erkenntnisinteresse wurde auf Basis der identifizierten Quellen eine 
strukturierte Datenanalyse durchgeführt und in Microsoft Excel dokumentiert. Der 
dadurch entstandene Datensatz enthält u. a.:  

 Dateiname, Veröffentlichungszeitpunkt (MM/JJJJ), Quelle, 

 Thema bzw. Themen (bspw. zu Kompetenzanforderungen, wesentliche Ausbil-
dungsinhalte und berufliche Tätigkeiten) sowie Ziel und Inhalt (Kurzfassung), 

 bundeslandspezifische Anforderungen (z. B. bei den landesrechtlich geregelten 
Pflegehilfs- und Assistenzausbildungen), 

 Darstellung einzelner curricularer Einheiten (CE), Beschreibung des Inhalts und 
Identifikation von vertiefenden Informationen zum Setting Häuslichkeit, 

 relevante Aspekte und Schlussfolgerungen für den Lern- und Arbeitsort Häuslich-
keit. 

Diese Art der Aufbereitung des Datensatzes ermöglichte, dass die extrahierten Daten zu-
sammenfassend analysiert (z. B. Anzahl an wiederkehrenden Themen, durchschnittlicher 
Umfang von Inhalten zum Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit je Dateityp etc.) und deskriptiv 
ausgewertet werden konnten. Darauf basierend erfolgte eine Zusammenfassung der mit 
erfolgreicher Ausbildung erworbenen pflegefachlichen Kompetenzen für die 
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unterschiedlichen Qualifikationsniveaus und für die Pflegehilfskraft- und Pflegeassistenz-
ausbildungen jedes Bundeslandes1.  

2.2 Recherche der (digitalen) Lehr- und Lerneinheiten 
Da weniger wissenschaftlich untersuchte Fragestellungen als vielmehr bestehende Ange-
bote und Materialien von Interesse waren, erwies sich eine Recherche in bibliographi-
schen Datenbanken als weniger erfolgversprechend. Die systematische Recherche auf na-
tionaler Ebene wurde daher als Desktop-Recherche mit gezielter Schlagwortsuche im 
Internet durchgeführt. Allerdings stellte sich die Recherche aufgrund der oft sehr unter-
schiedlichen Nomenklatur als herausfordernd dar. Aufgrund der Schnelllebigkeit des 
Marktes, vor allem hinsichtlich der digitalen Lehr- und Lerneinheiten, wurde auf eine 
Vollerhebung verzichtet.  

Die systematische Recherche zur Identifikation der (digitalen) Lehr- und Lerneinheiten 
wurde über die Suchmaschine „Google“, im November/Dezember 2023 durchgeführt. Die 
sich hieraus ergebenen Materialien wurden im Schneeballprinzip und durch bestehendes 
Hintergrund- und Fachwissen sowie aktuelle Entwicklungen (bspw. fortschreitende Digita-
lisierung) weiter ergänzt. Zudem wurde zur Sichtung einzelner Ergebnisse und weiteren 
Recherchen die Video-Plattform „YouTube“ und der Webplayer „Spotify“ genutzt. Die für 
die Recherche verwendeten Schlagworte sind in Tabelle 1 aufgeführt. Als inhaltlich rele-
vante Arbeiten zählten (digitale) Materialien zur Wissens- und Kompetenzvermittlung für 
Praxisanleitende, Lehrende und Lernende, Handlungsempfehlungen, Fallbeispiele und 
Lernsituationen zur Gestaltung des Unterrichts sowie des ambulanten Praxiseinsatzes. 
Lehr- und Lerneinheiten, die sich ausschließlich auf die vollstationäre Versorgung konzent-
rieren, wurden ausgeschlossen. Weiter ausgeschlossen wurden einzelne Lernaufgaben, 
Gestaltungshilfen für den Praxisbegleitordner, Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkei-
ten (da diese Inhalt weiterer Erhebungen im Projekt sind) sowie spezifische Anleitungen 
zur Nutzung (digitaler) Anwendungen (Apps) für den ambulanten Praxisalltag. Zu den zu 
berücksichtigenden Formaten zählten neben expliziten Open Educational Resources 
(OER), Portable Document Formate (PDF), elektronische Bücher (E-Books) sowie Lern- und 
Austauschplattformen, Praxisprojekte, Podcasts und Video-Blogs (Vlogs).  

Tabelle 1: Schlagworte systematische Desktoprecherche 

Begriff #1 Begriff #2 Begriff #3 Begriff #4 Begriff #5 
Lehrangebot Ambulante 

Pflege 
Ausbildung Übungen digital 

Unterrichten Häusliche Pflege Praxisanleiter Material  
Lernangebot Ambulanter 

Pflegedienst 
Studium Vorbereitungen  

Kompetenzver-
mittlung 

 Dozierende Aufgaben  

OER   Podcast  
Lernen     

Quelle:  IGES 

                                                                                                               

1   Die Ergebnisse auf Länderebene werden nicht dargestellt, sondern aggregiert berichtet. 
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Weitere Einschlusskriterien waren neben dem freien Zugang auch ein klarer Bezug zur am-
bulanten pflegerischen Versorgung. Anteilig kostenpflichtige Angebote wurden zwar als 
Treffer aufgenommen und als solches in den Ergebnistabellen kenntlich gemacht, jedoch 
aufgrund der Zugangsbeschränkung nicht vertiefend ausgewertet. Haben Angebote kei-
nen direkten Bezug zur ambulanten Pflege, aber enthalten im großen Umfang Inhalte die 
(auf Grundlage der Erkenntnisse aus der systematischen Recherche und der Fokusgrup-
pen) für die Lehre und das Lernen besonders für das ambulante Setting von Bedeutung 
sein könnten, wurden diese ebenfalls aufgenommen und als solche gekennzeichnet.  

2.3 Fokusgruppen 
Auf Basis der Recherchen und Dokumentenanalysen wurde das Konzept für die Durchfüh-
rung der vertiefenden und explorierenden vier Fokusgruppen erstellt. Um einen möglichst 
umfassenden Eindruck zu erhalten und möglichst vielen Interessierten die Teilnahme zu 
ermöglichen, wurden die Fokusgruppen in der Zeit vom 16.09.2023 bis 04.10.2023 in un-
terschiedlichen Bundesländern (Berlin, Schleswig-Holstein, Bayern: n = 3) sowie Online via 
Microsoft Teams (n = 1) durchgeführt.  

Ziel war, die Expertise verschiedener Personen- und Zielgruppen einzubeziehen. Dazu wur-
den Vertreterinnen und Vertreter von Hochschulen, Pflegeschulen, Fort- und Weiterbil-
dungsträgern, ambulanten Pflege- und Betreuungsdiensten sowie Auszubildende und Stu-
dierende zur Pflegefachperson eingeladen. Die Teilnehmenden erhielten vorab eine 
Einwilligungserklärung, mit umfassenden Informationen sowie Datenschutzhinweise, zur 
Unterzeichnung und zum Rückversand. Insgesamt nahmen n = 29 oben genannter Vertre-
terinnen und Vertreter teil. 

Insbesondere die bundeslandspezifischen Lehrpläne, Handreichungen, Leitfäden und da-
rin enthaltenen Good-Practice-Beispiele wurden in den Fokusgruppen aufgegriffen und 
diskutiert. Ergänzend wurde untersucht, welche Bedarfe hinsichtlich des Lehr- und Lern-
angebots aus Sicht der Praxis bestehen. Einführend wurde den Teilnehmenden jeweils ein 
aktueller Recherchestand mittels Impulsvortrag zu den folgenden Themen präsentiert: 

 Kompetenzanforderungen für den Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit und 

 Rahmenbedingungen und Bedarfe aus Sicht der Praxis. 

Das dritte Modul der Fokusgruppe bot die Möglichkeit, Erfahrungsberichte und Sichtwei-
sen der Auszubildenden und Studierenden zur Pflegefachperson und der Praxis vertiefend 
zu diskutieren. 

Zur Durchführung wurden vorab je Modul zwei bis drei Leitfragen sowie zugehörige Un-
terfragen erarbeitet, welche gemeinsam in den Fokusgruppen bearbeitet und diskutiert 
wurden. Zur Ergebnissicherung wurden die Erkenntnisse auf Flipcharts und Protokollen 
festgehalten und anschließend übersichtsartig zusammengefasst. Die resultierenden Pro-
tokolle wurden den Teilnehmenden zur Ergänzung übermittelt. Anschließend wurden die 
Erkenntnisse über alle Fokusgruppen hinweg systematisch analysiert. 
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3. Ergebnisse 
Kapitel 3.1 gibt einen Überblick über die aktuellen Rahmenbedingungen der Aus-, Fort- 
und Weiterbildung in der Pflege und beleuchtet dabei insbesondere die landesrechtlich 
geregelte berufliche Ausbildung sowie die akademische Ausbildung an Hochschulen und 
Universitäten. In Kapitel 3.2 werden die Ergebnisse der Recherche der (digitalen) Lern- und 
Lehreinheiten aufgezeigt und die als besonders relevant identifizierten Materialien zusam-
menfassend erläutert. Im anschließenden Kapitel 3.3 werden die aus den Fokusgruppen 
abgeleiteten Chancen und Herausforderungen sowie die daraus resultierenden Bedarfe 
für den Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit dargestellt. Zudem werden mögliche Themen-
gebiete, für die Entwicklung von Lehr- und Lerneinheiten mit dem Fokus auf die ambulante 
Langzeitversorgung, aufgezeigt. 

3.1 Lehren und Lernen am Arbeitsort Häuslichkeit  
Grundlegend regelt die Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für die Pflegeberufe (Pfle-
geberufe-Ausbildungs- und -Prüfungsverordnung – PflAPrV) (2024) die Einzelheiten zur 
Ausbildungsstruktur, den Ausbildungsinhalten, den Prüfungen und der Anerkennung aus-
ländischer Berufsabschlüsse. Dies betrifft sowohl die berufliche wie auch die hochschuli-
sche Ausbildung (DEUTSCHER BUNDESTAG 2018a). In der PflAPrV finden unterschiedliche Ver-
sorgungskontexte Berücksichtigung. Dazu gehören die jeweils ambulante und stationäre 
Akut- und Langzeitversorgung. Im Rahmen des Pflegeprozesses und der Diagnostik sollen 
gemäß PflAPrV diese verschiedenen Versorgungskontexte einbezogen werden. Insbeson-
dere mit Blick auf die Pflegebedarfe, soll das klientenorientierte Pflegehandeln unter Be-
rücksichtigung der jeweiligen Verantwortungs- und Aufgabenbereiche in der stationären 
und ambulanten Langzeitversorgung erfolgen (DEUTSCHER BUNDESTAG 2018b). 
 
Die Recherche zur Identifikation der Rahmenbedingungen, Inhalte und Umfänge von As-
pekten zum Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit wurde sukzessiv in der Zeit von Mai 2023 
bis Januar 2024 durchgeführt, um möglichst aktuelle Entwicklungen zu berücksichtigen. 
Im Resultat wurden n = 215 Quellen analysiert. Die Dateien wurden folgenden Kategorien 
zugewiesen:  

 Gesetzliche Grundlagen, Rahmenlehrplan (n = 26), 

 Landeslehrpläne, Handreichungen/Handbücher (berufliche Ausbildung zur Pfle-
gefachperson) (n = 11), 

 Landesrechtliche Regelungen (berufliche Ausbildung zur Pflegefachperson, wenn 
kein Landeslehrplan o. ä. vorhanden) (n = 8), 

 Landeslehrpläne, Handreichungen (Ausbildung Pflegehilfskraft/Pflegeassistenz) 
(n = 13), 

 Landesrechtliche Regelungen zur Pflegehilfskraft/Pflegeassistenz (n = 16), 

 Modulhandbücher/Websites zu Inhalten der primärqualifizierenden Studien-
gänge (n = 68), 

 Landesrechtliche Regelungen zur Fort- und Weiterbildung (n = 15), 

 Angebot an Weiterbildungen/Fortbildungen (exemplarisch, n = 30), 
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 ergänzende digitale Lehr- und Lernangebote (keine Vollerhebung, exemplarisch, 
n = 28). 

3.1.1 Berufliche Ausbildung  

Grundlegend für die berufliche Ausbildung zur Pflegefachperson ist neben den Rahmen-
lehrplänen der Fachkommission nach § 53 PflBG (in der Fassung vom 01. August 2019), 
die 1. Aktualisierung in der Fassung vom November 2023. Das Setting ambulant wird im 
Rahmenlehrplan der Fachkommission nach §53 PflBG, meist im Zusammenhang mit an-
deren Pflegesettings genannt und taucht in den Rahmenlehrplänen der Fachkommission 
an verschiedenen Stellen in den einzelnen curricularen Einheiten (CE) in unterschiedli-
chem Umfang auf. In der CE 09 „Menschen bei der Lebensgestaltung lebensweltorientiert 
unterstützen“ lässt sich das Setting ambulant stark verorten. Als Anregung für das Lernen 
in simulativen Lernumgebungen wird „Simulation eines Erstbesuches in der häuslichen 
Umgebung des pflegenden Menschen“ genannt (FACHKOMMISSION NACH § 53 PFLEGEBERUFE-
GESETZ 2020). In der Fortschreibung des Rahmenlehrplans der Fachkommission (1. Aktua-
lisierung 11/2023) wird betont, dass die Ausbildungspläne an die spezifischen Lernpoten-
ziale der Einsatzorte angepasst werden müssen. Dies beinhaltet eine Anpassung durch die 
verantwortlichen Praxisanleitenden entsprechend den individuellen Lernerfahrungen und 
-bedarfen der Auszubildenden und Studierenden zur Pflegefachperson sowie den aktuel-
len Gegebenheiten vor Ort. Da die Pflegesituationen und Arbeitsprozesse in den allgemei-
nen Versorgungsbereichen erheblich variieren, ist eine chronologische oder vollständige 
„Abarbeitung“ der vorgeschlagenen Aufgaben in den Rahmenausbildungslehrplänen nicht 
zielführend (FACHKOMMISSION NACH § 53 PFLEGEBERUFEGESETZ 2023, 19 f). Stattdessen ist es 
entscheidend, dass Praxisanleitende flexibel mit den Aufgaben des Rahmenausbildungs-
plans umgehen und eigene Schwerpunkte setzen können. Dies ermöglicht eine gezielte 
Anpassung an die spezifischen Anforderungen und Gegebenheiten vor Ort, sowie an die 
individuellen Lernbedürfnisse der Auszubildenden und Studierenden zur Pflegefachper-
son (FACHKOMMISSION NACH § 53 PFLEGEBERUFEGESETZ 2023, 19 f). Die erste Aktualisierung des 
Rahmenlehrplans enthält Fallbeispiele, welche direkt das ambulante Setting adressieren: 

 Situation einer alleinstehenden Frau in der ambulanten Versorgung mit nächtli-
chen Unruhezuständen und Schlaflosigkeit, 

 Situation einer älteren Frau mit COPD, die weiter rauchen möchte und einer häus-
lichen Versorgung mit Sauerstoff skeptisch gegenübersteht, 

 Situation, in der ein zu pflegender alter Mensch nach einer sturzbedingten Ober-
schenkelhalsfraktur eine geriatrische Rehabilitation ablehnt und eine unmittel-
bare weitere pflegerische Versorgung im häuslichen Kontext erwartet (FACHKOM-
MISSION NACH § 53 PFLEGEBERUFEGESETZ 2023). 

Lehrpläne und weitere Quellen auf Landesebene  

Die vertiefende Analyse der vorhandenen Landeslehrpläne (n = 8) zeigt, dass spezifische 
Inhalte für den Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit nur in begrenztem Umfang auf das Set-
ting der ambulanten Langzeitversorgung eingehen (n = 5). Eine Übersicht, über die zum 
Zeitpunkt der Recherche vorhandenen Lehrpläne findet sich in Anhang A3. Die Landes-
lehrpläne, welche keine expliziten Inhalte zum Thema der ambulanten Versorgung bein-
halten, werden an dieser Stelle nicht vertiefend beschrieben. Zu berücksichtigen ist je-
doch, dass es neben den Landeslehrplänen in den Bundesländern auch 
Handlungsleitfäden, Planungshilfen und Handreichungen (n = 2) zur Unterstützung bei der 
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Entwicklung schulinterner Curricula existieren, welche für das Setting der ambulanten Ver-
sorgung relevante Hinweise beinhalten. Weiter wurde auch ein frei zugängliches Curricu-
lum/Ausbildungsplan für die Ausbildung zur Pflegefachperson identifiziert, die diverse 
Lernsituationen zum Setting der ambulanten Versorgung beinhalten. 

In fünf von acht Landeslehrplänen finden sich Verweise, Fallbeispiele oder Beispiele guter 
Praxis zum ambulanten Setting in unterschiedlichen Umfängen und werden folgend näher 
erläutert.  

[1] Der Landeslehrplan in Bayern orientiert sich stark am Rahmenlehrplan der Fach-
kommission, enthält darüber hinaus in der CE 09 „Unterstützung bei der selbstbe-
stimmten Lebensführung und Selbstpflege in den Ausführungen“ exemplarisch ein 
Handlungsmuster: „Information über Angebote und Leistungsansprüche für pfle-
gende Angehörige, zur Pflegeberatung, zu entlastenden Diensten, z. B. zur Nachbar-
schaftshilfe, zu Freiwilligendiensten und zu Angeboten für das eigene Wohlbefinden“ 
(STAATSINSTITUT FÜR SCHULQUALITÄT UND BILDUNGSFORSCHUNG MÜNCHEN 2020). 

[2] Das Bremer Curriculum adressiert mit dem Lernfeld 7 die häusliche Pflege und 
bezieht sich im Titel direkt auf das Setting der ambulanten Versorgung: „Pflege, Ge-
sundheitsförderung und Prävention im Arbeitsfeld der häuslichen Pflege am Beispiel 
häufig auftretender Gesundheitsstörungen und Einschränkungen“. Ziele des Lernfel-
des sind zum einen die Vorbereitung der Auszubildenden auf den Praxiseinsatz bei 
einem ambulanten Pflegedienst und zum anderen die Reflektion der dort gemachten 
Erfahrungen sowie deren Einordnung in das theoretisch entwickelnde Verständnis 
von professioneller Pflege (MUTHS/DARMANN-FINCK 2019). 

[3] Als ein eigenständiger Abschnitt im Landeslehrplan, findet sich im Hamburger Cur-
riculum das berufliche Handlungsfeld 7 mit dem Titel: „Pflege, Gesundheitsförderung 
und Prävention im Arbeitsfeld der häuslichen Pflege am Beispiel häufig auftretender 
Gesundheitsstörungen und Einschränkungen“. Ziele des Handlungsfeldes sind u. a., 
dass die Lernenden an der Organisation von Pflegeprozessen im häuslichen Umfeld 
der zu pflegenden Menschen mitwirken, geplante Pflegemaßnahmen im täglich wie-
derkehrenden Rhythmus durchführen und evaluieren, sowie die geplante Pflege im 
situativ erforderlichen Rahmen aktualisieren (HAMBURGER INSTITUT FÜR BERUFLICHE BIL-
DUNG 2022). 

[4] Der Thüringer Lehrplan orientiert sich stark am Rahmenlehrplan der Fachkommis-
sion. Für das Setting der ambulanten Versorgung finden sich drei Fallbeispiele, die 
sich explizit auf das ambulante Setting beziehen: [1] LF 03: Erste Pflegeerfahrungen 
reflektieren – verständigungsorientiert kommunizieren beinhaltet die Lernsituation: 
„Können Sie nicht mal mit meiner Mutter reden?“, welche divergierende Interessen 
in der Kommunikation im Kontext der häuslichen Versorgung thematisiert[2] LF 05: 
Menschen in kurativen Prozessen pflegerisch unterstützen und Patientensicherheit 
stärken beinhaltet die Lernsituation: „Schüler Laura und Max“, welche das Thema 
Fürsorge und Autonomie in der ambulanten Versorgung am Beispiel einer internisti-
schen Klientin/ eines Klienten adressiert [3] LF 09: Menschen bei der Lebensgestal-
tung lebensweltorientiert unterstützen beinhaltet die Lernsituation: „Ich halte das 
nicht mehr aus.“, welche aus dem Nationalen Mustercurriculum Kommunikative 
Kompetenz in der Pflege (NaKomm) übernommen wurde. Thematisiert wird die Ge-
walt und Aggression einer Tochter gegenüber ihrer demenzkranken Mutter im Rah-
men der häuslichen Versorgung (THÜRINGER MINISTERIUM FÜR BILDUNG, JUGEND UND 
SPORT 2020). 
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[5] Zur Umsetzung des Landeslehrplans in Sachsen, wurden vom Landesamt für 
Schule und Bildung Empfehlungen zur Umsetzung des Sächsischen Lehrplanes erar-
beitet. Diese enthalten die folgende Lernsituation (inkl. methodisch-didaktischer 
Überlegungen und mögliche Arbeitsaufträge), welche speziell das ambulante Setting 
adressiert: Lernsituation 2 „In der digitalen Wohnung sicher leben“ (SÄCHSISCHES 
STAATSMINISTERIUM FÜR KULTUS 2021). 

Für den Transfer theoretischer Inhalte in die Praxis mit Beispielen und Lernsituationen 
konnten über die Recherche drei weitere Dokumente als besonders relevant für das Set-
ting der ambulanten Langzeitversorgung identifiziert werden.  

[1] Das in Brandenburg nach dem Pflegeberufegesetz entwickelte Handbuch enthält 
einen Verweis auf ein Kniggetraining für die Auszubildenden und Studierenden zur 
Pflegefachperson vor dem ersten praktischen Einsatz: „Praxisbetriebe wie die Ambu-
lante Pflegedienste Gelsenkirchen GmbH (APD) haben dies erkannt und bieten den 
Auszubildenden vor Beginn der Ausbildung eine Orientierungswoche.“ In diesem 
Training soll das Verhalten gegenüber Klientinnen und Klienten, Angehörigen sowie 
Kolleginnen und Kollegen praktisch geübt werden (ARBEITGESTALTEN 2019). 

[2] Das Berliner Bündnis für Pflege veröffentlichte 2021 eine Planungshilfe mit dem 
Titel „Ausbildung in der ambulanten Pflege in Berlin“, die einen Überblick darüber 
gibt, wie die Ausbildung zur Pflegefachperson im Kontext der aktuellen Gesetze und 
Regelungen praktisch umgesetzt werden kann. Die Planungshilfe enthält Informatio-
nen zu organisatorischen Aspekten, Arbeits- und Lernaufgaben sowie Kompetenzen 
(ARBEITGESTALTEN 2021). 

[3] Als frei zugänglich wurde darüber hinaus das Curriculum und der Ausbildungsplan 
für die Ausbildung zur Pflegefachperson an der Pflegeschule des Universitätsklini-
kums Düsseldorf identifiziert und in die Analyse einbezogen (BERNER u. a. 2020). Im 
Curriculum sind mehrere Lernsituationen enthalten, die explizit dem Setting der am-
bulanten Pflege zugeordnet werden, wenn auch nicht immer direkt dem Titel zu ent-
nehmen. Neben Schlüsselsituationen für die Lernsituation werden auch Lernergeb-
nisse und Kompetenzaufbau, Lernaufgaben und weiterführende Literatur angegeben. 
In den folgenden curricularen Elementen (cE) wird explizit das Setting der häuslichen 
Versorgung genannt:  

 cE 5.3 Sich gesundheitsfördernd im beruflichen Alltag bewegen: Lernsituation Sich 
gesundheitsfördernd im beruflichen Alltag bewegen. 

 cE 6.3 Beurteilen der Atemqualität im ambulanten Setting: Lernsituation Atembe-
einträchtigte Klienten in der häuslichen Versorgung unterstützen. 

 cE 10.3 Mangelernährung erkennen und verhindern: Lernsituation Risiko für Man-
gelernährung erkennen und Ernährungsmanagement bei alten/erkrankten Men-
schen planen und durchführen. 

 cE 11.5 Frau Ünal hat zu hohe Blutzuckerwerte: Lernsituation Frau Ünal hat zu 
hohe Blutzuckerwerte. 

 cE 14.1 Jeder Schritt zählt: Lernsituation Patient muss mit den Folgeerkrankungen 
der arteriellen Hypertonie leben. 

 cE 14.3 Aus Fehlern lernen: Lernsituation Dekompensation eines Patienten mit ei-
ner chronischen Herzinsuffizienz aufgrund einer Medikamentenverwechslung. 
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 cE 16.6 Fachspezifischer Unterricht chronische Wunden: Lernsituation Versorgung 
von Patienten mit chronischen Wunden und chronischen Schmerzen (BERNER u. a. 
2020). 

3.1.2 Hochschulische Ausbildung  

Anders als in vielen Ländern weltweit, wo die Pflegeausbildung erstqualifizierend an Hoch-
schulen stattfindet, erfolgt diese in Deutschland primär als berufliche Ausbildung. Das Abi-
tur ist dabei europaweit Zugangsvoraussetzung zur Pflegeausbildung, nur in Deutschland 
ist es auch mit mittlerem Abschluss nach zehn Schuljahren möglich diesen Beruf zu erler-
nen. Bestrebungen der Europäischen Union im Jahr 2011 (EUROPÄISCHE UNION 2005), zwölf 
allgemeinbildende Schuljahre als Zugangsvoraussetzung europaweit festzulegen, wurden 
vor allem aufgrund des fortschreitenden Personalmangels in Deutschland nicht umge-
setzt.  

Vor mehr als 20 Jahren entstanden in Deutschland die ersten Studiengänge in der Pflege. 
Die fachliche Ausrichtung konzentrierte sich zunächst auf die Bereiche Pflegemanage-
ment, -wissenschaft und -pädagogik. Die Akademisierung der Pflege wird auch in Deutsch-
land, nicht zuletzt durch das Pflegestudiumstärkungsgesetz (PflStudStG) vom 01.01.2024 
(BUNDESTAG 2023), forciert, u. a. um sowohl die Versorgungsqualität und die Professionali-
sierung des Pflegeberufes zu erhöhen, als auch die Implementierung wissenschaftlicher 
Erkenntnisse in den Praxisalltag zu erleichtern (LEHMANN/BEHRENS 2016, S. 51). Die Erwei-
terung der Befugnisse entsprechend der Kompetenzen von Pflegefachpersonen, und da-
mit der Bedeutung eines kompetenzorientierten Einsatzes von Pflegefachpersonen zur Si-
cherstellung einer qualitativ hochwertigen pflegerischen Versorgung, wurde im Dezember 
2023 mit den Eckpunkten für ein Pflegekompetenzgesetz bestärkt (BUNDESMINISTERIUM FÜR 
GESUNDHEIT 2023). Aktuell existiert eine Vielzahl an Studiengängen, in denen eine hoch-
schulische Primärqualifikation in der Pflege möglich ist. Daher wurden die Anforderungen 
gem. § 37 Abs. 3 (hochschulische Ausbildung) Pflegeberufegesetz (PflBG) ebenfalls in der 
Recherche untersucht. 

Zum Zeitpunkt der Recherche (06.2023-10.2023) wurden insgesamt n = 68 Pflegestudien-
gänge betrachtet. Davon waren n = 28 primärqualifizierend2, n = 26 ausbildungsintegrie-
rend/ausbildungsbegleitend3 und n = 14 additiv/berufsbegleitend4. Im Ergebnis zeigte 
sich ein vielfältiges Angebot und die Möglichkeit in unterschiedlichen Modellen zu studie-
ren: in Vollzeit, Teilzeit, per Fernstudium, dualen Studium oder auch berufsbegleitend.  

Insgesamt wurden n = 48 öffentlich zugängliche Modulhandbücher der identifizierten Stu-
diengänge in der Recherche identifiziert und analysiert (unabhängig von der Form des 

                                                                                                               

2  Mit dem PflStudStG werden im Pflegeberufegesetz (2024) die Anforderungen an das pri-
märqualifizierende Pflegestudium mit denen des dualen Studiums verknüpft. Pflegestudie-
rende schließen einen Vertrag mit dem Träger des praktischen Teils der hochschulischen 
Ausbildung ab, der die Praxiseinsätze organisiert und durchführt, basierend auf einem Ko-
operationsvertrag mit der Hochschule (BUNDESINSTITUT FÜR BERUFSBILDUNG (2024).  

3  Bachelorstudiengänge, in denen eine berufliche (Pflege-)Schule mitverantwortlich ist. Die 
Studierenden befinden sich parallel in einem Ausbildungsverhältnis in der Pflege (BUNDESIN-
STITUT FÜR BERUFSBILDUNG (2024).  

4  Bachelorstudiengänge, die auf einer abgeschlossenen Berufsausbildung in einem Gesund-
heitsfachberuf aufbauen (BUNDESINSTITUT FÜR BERUFSBILDUNG (2024). 
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Studiengangs). In dem überwiegenden Anteil (n = 38) zeigte sich, dass das Setting der am-
bulanten Versorgung häufig in geringen Umfängen aufgegriffen wird und hauptsächlich in 
Zusammenhang mit anderen Pflegesettings (z. B. stationäre Akutversorgung, stationäre 
Langzeitversorgung) thematisiert wird. Meist existieren weniger detaillierte Ausführun-
gen, welche sich auf verschiedene Versorgungskontexte beziehen. Daher ist aus den Mo-
dulhandbüchern größtenteils nicht eindeutig zu extrahieren, in welchem Umfang die Be-
sonderheiten des ambulanten Settings in der hochschulischen Ausbildung adressiert 
werden.  

In insgesamt n = 10 Modulhandbüchern (davon n = 8 von primärqualifizierenden Studien-
gängen) finden sich genauere Formulierungen mit ausführlicher Beschreibung, z. B. als 
eigenständiger Teil in einem Modul oder als Darstellung von Besonderheiten im ambulan-
ten Setting. Da das vorliegende Forschungsprojekt besonderen Fokus auf die primärquali-
fizierenden Studiengänge richtet, sind in der nachfolgenden Tabelle übersichtsartig die in 
den Modulhandbüchern der acht primärqualifizierenden Studiengänge identifizierten ver-
tiefenden Inhalte zum Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit dargestellt. 
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Tabelle 2: Übersicht von Modulhandbüchern mit vertiefenden Inhalten zum Lern- 
und Arbeitsort Häuslichkeit 

Hochschule/ 
Universität 

Fundort Inhalt und Ziel 

Charité Uni-
versitätsme-
dizin Berlin 

Modul P09 „Ge-
meindenahe Pflege 
gesunder und kran-
ker Menschen je-
den Lebensalters“ 

o Vertiefung der Anwendung des Pflegeprozesses im
besonderen Bezug zur ambulanten Pflege

o Grundlagen ambulanter Pflege in Deutschland
o Überblick zu Stellenwert, Strukturen, Aufgaben und

Leistungen ambulanter Pflege in Deutschland
o Internationale Ansätze einer gemeindenahen, regi-

onal differenzierten und bevölkerungsbezogenen
Pflege und Versorgung (CHARITÉ – UNIVERSITÄTSMEDI-
ZIN BERLIN 2020)

Evangeli-
sche Hoch-
schule Ber-
lin 

Praxiseinsatz im 
Bereich ambulante 
Akut- und Langzeit-
pflege 

o Kennenlernen der ambulanten Akut- und Langzeit-
pflege im Versorgungskontext innerhalb des Ge-
sundheitssystems

o Erfassung der Besonderheiten von Pflege in diesem
Setting (EVANGELISCHE HOCHSCHULE BERLIN 2020)

Evangeli-
sche Hoch-
schule Lud-
wigsburg 

Modul 22: Pflege 
von Menschen in 
ihren sozialen Be-
zügen 

o Entwicklungslinien, Organisationsprinzipien und ty-
pische Herausforderungen der ambulanten Pflege,

o Bedeutung der Häuslichkeit für pflegebedürftige
Menschen

o pflegerische Intervention in belasteten häuslichen
Settings

o Vernetzung im interdisziplinären Feld der häusli-
chen Versorgung

o Relevanz der Quartiersorientierung (EVANGELISCHE
HOCHSCHULE LUDWIGSBURG 2022)

HAW Ham-
burg 

M 2.3 Praktikum III 
Reflexion und Fall-
verstehen in der 
ambulanten Ver-
sorgung 

o Anwendung theoretischer Kenntnisse im Hand-
lungsfeld der ambulanten Versorgung

o Einführung der Spezifika des Handlungsfeldes der
ambulanten pflegerischen Versorgung

o Kollegiale Beratungsprozesse, wissenschaftlich fun-
dierte und phänomenologische Falldarstellung
(HOCHSCHULE FÜR ANGEWANDTE WISSENSCHAFTEN HAM-
BURG 2018)
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Hochschule/ 
Universität 

Fundort Inhalt und Ziel 

Hochschule 
Bremen 

Praxiseinsatz VII: 
ambulante Pflege 
mit dem Schwer-
punkt Qualitätssi-
cherung und Bera-
tung 

o Analyse komplexer Pflegesituationen im Bereich 
der ambulanten Pflege 

o Ableitung situationsangepasster Beratungsange-
bote 

o Konzeption und Durchführung kleinerer Schulungs-
einheiten für Menschen mit Hilfebedarf und deren 
Angehörige (HOCHSCHULE BREMEN 2018) 

Hochschule 
Esslingen 

Feldspezifischen 
Wahlvertiefung 

o Schwerpunkte: „Pflege im Krankenhaus“, „Kinder-
krankenpflege“ oder „ambulante und stationäre 
Pflege in der Altenhilfe“ 

o Koordination des Verordnungs- und Behandlungs-
geschehen in stationären und ambulanten Kontex-
ten/Fallmanagement 

o Inhalt der Lehrveranstaltung Medizin Pflegewissen-
schaft ist auch „Fallbezogene Interventionsplanung 
in den Settings Pflege im Krankenhaus und ambu-
lante Pflege“ (CAMPUS FÜR GESUNDHEITSWISSENSCHAFTEN 
TÜBINGEN-ESSLINGEN 2020) 

Hochschule 
Kempten 

Modul 1.5 Pflege 
im häuslichen Kon-
text 

o Grundlagen ambulanter Pflege in Deutschland (Rah-
menbedingungen, Aufgaben, Abläufe, Qualitätssi-
cherung und Patientensicherheit) 

o Internationale Ansätze einer gemeindenahen, regi-
onal differenzierten und bevölkerungsbezogenen 
Pflege und Versorgung 

o Grundlegende praktische und kommunikative Fä-
higkeiten und Fertigkeiten (HOCHSCHULE KEMPTEN 
2022) 

Universität 
zu Lübeck 

Modul PF2150-
KP06 pflegerische 
Diagnostik und In-
terventionen in 
speziellen Versor-
gungssituationen 
der Pflege  
Modul PF2450-
KP05 der Pflegebe-
ruf im Kontext ge-
sellschaftlicher Ent-
wicklungen 

o Anforderungen an das pflegerische Handeln in Ver-
sorgungskontexten außerhalb der stationären Akut-
versorgung, insbesondere in der ambulanten Ver-
sorgung 

o Spektrum und Arbeitsweisen von (v. a.) ambulanten 
niedrigschwelligen Angeboten für die Beratung und 
Unterstützung von pflegebedürftigen Menschen in 
prekären Lebenslagen und/oder mit besonderem 
psychosozialem Unterstützungsbedarf (UNIVERSITÄT 
ZU LÜBECK 2021) 

Quelle: IGES 
Anmerkungen:  Die Darstellung der Inhalte und Ziele der Module/Einsätze werden in der Tabelle 

nicht vollumfänglich präsentiert, ausführlichere Informationen finden sich in 
den einzelnen Modulhandbüchern.  

Zusammenfassend zeigt sich, dass in den identifizierten Modulhandbüchern zum einen 
grundlegende Inhalte wie Rahmenbedingungen (rechtliche Aspekte und Finanzierung) so-
wie Spezifika des Lern- und Arbeitsortes Häuslichkeit vermittelt werden.  
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3.1.3 Fort- und Weiterbildungen in der Pflege 

Neben der Akademisierung gibt es in Deutschland zahlreiche Möglichkeiten sich über die 
grundständige Pflegeausbildung hinaus zu qualifizieren. Die Regelungskompetenz für Fort- 
und Weiterbildungen obliegt grundlegend den Bundesländern. In anderen EU-Staaten, 
wie z. B. Frankreich oder den Niederlanden, sind diese Weiterqualifizierungen zentral-
staatlich und die zu erwerbenden Kompetenzprofile in verbindlichen Standards, durch 
hierfür autorisierte Berufsorganisationen, geregelt. Dadurch können erweiterte Hand-
lungskompetenzen je nach Weiterqualifizierungsprofil möglich werden, wie z. B.: 

 die Berechtigung, eigenverantwortlich bestimmte diagnostische oder therapeuti-
sche Leistungen für fest definierte Personengruppen zu erbringen, 

 der Erwerb einer Befugnis, z. B. Medikamente oder Hilfsmittel zu verschreiben  
oder 

 die Befugnis an andere Berufsgruppen zu überweisen (LEHMANN/BEHRENS 2016, 57 
f.). 

Da die Regelungskompetenz den Bundesländern obliegt, ist die Weiterbildungslandschaft 
in Deutschland durch Heterogenität geprägt (BERGMANN/MÜLLER/SELTRECHT 2022). Die 
Deutsche Krankenhausgesellschaft (DKG) bietet für Bundesländer, die keine eigenen ge-
setzlichen Bestimmungen zur pflegerischen Weiterbildung erlassen haben, eine Muster-
regelung an. Die seit dem 04.07.2023 in Kraft getretene „DKG-Empfehlung zur pflegeri-
schen Fachweiterbildung“ regelt die Fachweiterbildung in den Fachgebieten: Pflege in der 
Endoskopie, Intensiv- und Anästhesiepflege, Pflege in der Nephrologie, Notfallpflege, 
Pflege in der Onkologie, Pflege im Operationsdienst, Pädiatrische Intensiv- und Anästhe-
siepflege, Pflege in der Psychiatrie, Psychosomatik und Psychotherapie.  

Durch die Pflegekammer beschlossene Weiterbildungsordnungen finden sich in Nord-
rhein-Westfalen (NRW) und in Rheinland-Pfalz. Die Pflegekammer NRW hat die Weiterbil-
dungsordnung verabschiedet, welche am 1. Januar 2024 in Kraft getreten ist. Dies ermög-
licht der Kammer die Übernahme der Verantwortung für die berufliche Weiterbildung, 
einschließlich Zertifizierung, Ausstellung von Nachweisen und Führung eines Registers 
(PFLEGEKAMMER NRW 2024). Die Weiterbildungsordnung in Rheinland-Pfalz bildet seit 2018 
die Grundlage für alle Weiterbildungen in der Pflege. Der Aufbau und die Struktur der 
einzelnen Weiterbildungen werden sukzessiv angepasst (LANDESPFLEGEKAMMER RHEINLAND-
PFALZ 2023).  

Darüber hinaus gibt es in Brandenburg eine für das ambulante Setting spezifische Verord-
nung (APWBV - Ambulante Pflege-Weiterbildungsverordnung, in der Fassung vom 
21.04.1997 geändert am 11.06.2008), welche die rechtlichen Grundlagen für Weiterbil-
dungen im Bereich der ambulanten Pflege darstellt. Momentan werden jedoch keine Wei-
terbildungen in diesem Bereich angeboten (MINISTERIUM FÜR SOZIALES, GESUNDHEIT, INTEGRA-
TION UND VERBRAUCHERSCHUTZ DES LANDES BRANDENBURG 2008). 

Einige Fort- und Weiterbildungen werden in den Bundesländern, wenn auch inkonsistent, 
direkt über Gesetze und Verordnungen geregelt. Dazu gehören oftmals Fort- und Weiter-
bildungen in den Bereichen Intensivpflege, Hygiene, Praxisanleitung und Pädiatrie. 

Die Recherche nach Fort- und Weiterbildungsangeboten für das ambulante Setting gestal-
tete sich aufgrund der unterschiedlichen Nomenklatur und der Vielfalt der Angebote als 
schwierig. In Bundesländern mit Pflegekammern, als auch über größere Verbände wie den 
Deutschen Pflegerat (DPR), war die Suche vergleichsweise einfacher. Insgesamt wurden 
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n = 9 Fortbildungen mit einem Umfang von mind. 40 Stunden in die Analyse eingeschlos-
sen, welche entweder „ambulant“ direkt im Titel tragen oder in der Beschreibung explizit 
Inhalte für das ambulante Setting ausweisen.  

[1] Fort- und Weiterbildungen (ab 40 Stunden): 

 Qualifizierungen zur Leitungsposition (Teamleitung in der ambulanten Pflege) (ILS 
FERNSTUDIUM 2024), 

 Fachkraft für außerklinische Beatmung (BUNDESVERBAND AMBULANTE DIENSTE UND 
STATIONÄRE EINRICHTUNGEN (BAD) E.V. 2024b), 

 Pflegeberater nach §45 SGB XI (LFK WEITERBILDUNGSGESELLSCHAFT FÜR PFLEGEBERUFE 
MBH 2024b),  

 Basismodul Palliative Care mit Schwerpunkt außerklinische Intensivpflege (BAWIG 
GMBH 2024), 

 Palliative Care in der ambulanten Pflege (PFLEGELEICHT AKADEMIE 2024), 

 häusliche psychiatrische Fachkrankenpflege (HÖHER AKADEMIE FÜR PFLEGEBERUFE 
2024), 

 Wundexperte Initiative Chronische Wunden (ICW®) (ZENTRUM FÜR AUS- UND WEITER-
BILDUNG IN DER PFLEGE), 

 Fachkraft für ambulante Intensivpflege (DGF) (DEUTSCHES PFLEGEPORTAL DPP GMBH 
2023a), 

 Grundlagen der Hygiene in ambulanten und stationären Einrichtungen (DEUTSCHES 
PFLEGEPORTAL DPP GMBH 2023b). 

Daneben existiert eine Vielzahl von Fort- und Weiterbildungen, welche im Umfang zwi-
schen Tagesfortbildungen und 2 Stunden variieren und Schwerpunkte zu verschiedenen 
Themengebieten der ambulanten pflegerischen Langzeitversorgung adressieren. Von den 
n = 21 identifizierten Fort- und Weiterbildungen werden nachfolgend exemplarisch drei 
genannt. 

[2] Fort- und Weiterbildungen (unter 40 Stunden): 

 Gründung eines ambulanten Pflegedienstes (div. Bundesländer) (DEUTSCHER BE-
RUFSVERBAND FÜR PFLEGEBERUFE 2024), 

 Ambulante Pflege neu denken – wirtschaftlicher Erfolg durch eine ergebnisorien-
tierte Steuerung (BUNDESVERBAND AMBULANTE DIENSTE UND STATIONÄRE EINRICHTUNGEN 
(BAD) E.V. 2024a) 

 Empfehlung von Hilfsmitteln und Pflegehilfsmitteln durch Pflegefachkräfte (LFK 
WEITERBILDUNGSGESELLSCHAFT FÜR PFLEGEBERUFE MBH 2024a).  

Die Ergebnisse der Recherche verdeutlichen, dass das Feld der Fort- und Weiterbildungen 
auch für den Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit vielfältige Qualifizierungsmöglichkeiten 
über die grundständige Ausbildung hinaus bietet. Diese Vielfalt stellt jedoch eine erhebli-
che Herausforderung für die Suchenden dar, da häufig unklar ist, nach welchen Kriterien 
eine entsprechende Fort- und Weiterbildung gefunden werden kann und welche Inhalte 
konkret vermittelt und anschließend anerkannt werden. 
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3.1.4 Pflegehilfskraft/Pflegeassistenz 

Die Ausbildung zur Pflegehilfskraft bzw. zur Pflegeassistenz steht nicht im Fokus des aktu-
ellen Forschungsvorhabens, jedoch sollen die zentralen Erkenntnisse der Recherche hier 
dargestellt werden, da die Pflegehilfe und -assistenz in der ambulanten Versorgung eine 
bedeutende Rolle spielen (WALTER/HERZBERG/ALHEIT 2022). 

Die landesrechtlich geregelte Ausbildung zur Pflegehilfskraft bzw./ zur Pflegeassistenz stel-
len sich als sehr heterogen dar. Die Mindestanforderungen sind einer Bekanntmachung im 
Bundesanzeiger zu entnehmen. Dazu gehören Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten 
des Berufsbildes, Hinweise zur Ausbildungsdauer, Praxiseinsätzen, Zugangsvorrausetzun-
gen sowie Prüfung und Berufsabschluss (BUNDESANZEIGER 2016). 

Die Mehrheit der Bundesländer (n = 13) verfügt über Lehrpläne für die Ausbildung von 
Pflegehilfs- und Pflegeassistenzkräften. Die gesichteten Dokumente (n = 29), darunter 
Lehrpläne, Verordnungen, Handreichungen und Handbücher, zeigen eine große Heteroge-
nität hinsichtlich des Veröffentlichungsdatums – das älteste Dokument stammt aus dem 
Jahr 2005 (Rheinland-Pfalz) und die neuesten aus dem Jahr 2023 (Berlin, Hessen, Sachsen-
Anhalt) – als auch den Aufbau und die inhaltliche Gestaltung der Dokumente. 

Obwohl ein Settingansatz in allen Landeslehrplänen thematisiert wird, finden sich nur sel-
ten spezifische Beschreibungen von Kompetenzen, Lerninhalten und Lernaufgaben im 
Kontext des häuslichen Settings. Im Vergleich zeigte sich, dass aktuellere Lehrpläne und 
Handreichungen eine stärkere Kompetenzorientierung aufweisen. 

Das aktuelle Handbuch und der Rahmenlehrplan Pflegefachassistenz des Bundeslandes 
Berlin soll an dieser Stelle exemplarisch vorgestellt werden, da dieser neben praktischen 
Tipps für den ambulanten Bereich auch weiterführende Informationen zur Gestaltung von 
Lernaufgaben bietet (ARBEITGESTALTEN 2023; KLIMACH u. a. 2022). Im Handbuch findet sich 
für den ambulanten Bereich folgende Arbeits- und Lernaufgabe: „Zu pflegende Menschen 
in der Bewegung und Selbstversorgung unterstützen und dabei Veränderungen wahrneh-
men“, wobei die Lernenden: 

 zu pflegende Menschen unter Einbeziehung ihrer Ressourcen insbesondere beim 
An- und Auskleiden sowie bei der Körperpflege unterstützen, 

 körperliche und seelische Veränderungen der zu pflegenden Menschen und ei-
gene Unsicherheiten situativ wahrnehmen sollen, 

 ihr pflegerisches Handeln kritisch reflektieren und daraus Konsequenzen für ihr 
zukünftiges Handeln ziehen. 

Daran anknüpfend finden sich im Handbuch konkret formulierte Vorschläge zu Arbeits- 
und Lernübungen (Arbeitsauftrag) und Reflexionsaufgaben (ARBEITGESTALTEN 2023). 

Im Resultat zeigt die Analyse der Lehrpläne und Handreichungen für die Ausbildung zur 
Pflegehilfskraft und Pflegeassistenz auf Länderebene eine große Heterogenität zwischen 
den Bundesländern, wobei aktuelle Lehrpläne eine stärkere Kompetenzorientierung auf-
weisen. Spezifische Beschreibungen für das häusliche Setting fehlen jedoch oft, obwohl 
praktische Handreichungen wie in Berlin Ansätze zur Unterstützung und Reflexion pflege-
rischen Handelns, explizit für den Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit, bieten. 
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3.2 Angebote (digitaler) Lehr- und Lerneinheiten  
Aufgrund der Schnelllebigkeit des Marktes und der z. T. schwer identifizierbaren Quellen, 
wurde die Suchstrategie angepasst, um im Resultat einen Überblick zu den, über die der 
Hoch- und Pflegeschulen hinausgehenden, Angebote zu (digitalen) Lehr- und Lerneinhei-
ten zu erhalten. Durch die Verwendung der Schlagworte „ambulante Pflege“, „Ausbil-
dung“, „Praxisanleiter“, „Material“, „Übungen“ und „digital“ konnte die Recherche effi-
zient beschleunigt werden. Diese Treffer adressieren direkt Themen wie bspw. die 
Organisation der Pflege, die Gestaltung des ambulanten Praxiseinsatzes der Lernenden 
und Lehrenden sowie die Versorgung von Klientinnen und Klienten. Ein Überblick über die 
Treffer, findet sich im Anhang A1. Aufgrund der unüberschaubaren Anzahl an Treffern be-
dingt durch die unterschiedlichen Schlagwortkombinationen der Desktoprecherche, 
wurde pragmatisch entschieden, dass Screening der Treffer bei wiederholt auftretenden 
Treffern zu beenden. Resultierend wurden von den insgesamt n = 1.787 gescreent Treffern 
n = 104 Quellen zur Analyse identifiziert. Nach entfernen der Duplikate wurden im Resultat 
n = 28 Quellen eingeschlossen und analysiert. Die Mehrheit der Treffer dienen der Ver-
mittlung von elementaren, settingunabhängigen, pflegerischen Grundlagen und Kompe-
tenzen. Das Setting der ambulanten Pflege wird in den Materialien überwiegend sekundär 
adressiert oder im Zusammenhang mit dem stationären Setting genannt. Die identifizier-
ten Angebote wurden folgenden Kategorien zugewiesen: 

 Open Educational Resources (OER) für die Pflegeausbildung (n = 3),  

 Portable Document Format (PDF) (n = 6),  

 elektronische Bücher (E-Books) (n = 1), 

 Lern- und Austauschplattformen, Applikationen (APP’s) (n = 3),  

 Praxisprojekte, Projekt- und Seminaraufzeichnung (n = 5),  

 Podcasts, Video-Blogs (Vlogs), YouTube-Kanal, Instagram/ Facebook Channel 
(n = 10). 

Die identifizierten Open Educational Resources (OER) enthalten neben konkreten Lernsi-
tuationen auch Lernaufgaben mit verschiedenen VR-Szenarien. Lernhilfen in Form von 
Apps und Lernplattformen dienen hauptsächlich zur Festigung von vermitteltem Wissen. 
Die Adressatinnen und Adressaten scheinen hierbei vor allem die Auszubildenden und 
Studierenden zur Pflegefachperson zu sein, welche sich im Sinne des selbstständigen Ler-
nens Inhalte aneignen, und diese vertiefen können. Die Podcasts im Interviewformat ge-
ben zumeist Einblicke in den Praxisalltag, schildern Erfahrungen oder thematisieren aktu-
elle Herausforderungen für die Pflege, setzen jedoch zum Teil Vorwissen voraus. Die PDF-
Dokumente umfassen diverse Informationsmaterialien, darunter Handlungsempfehlun-
gen, Unterstützungshilfen und Methodensammlungen, die für die Ausbildung und das Stu-
dium konzipiert wurden. Das identifizierte E-Book fokussiert sich primär auf die Umset-
zung von Lernangeboten und Anleitungssituationen in verschiedenen Praxisfeldern. Die 
identifizierten Projekte zielen darauf ab, digitale und interaktive Lernplattformen, modu-
lare und mehrsprachige Lösungen sowie unterstützende Strukturen für Lehrende und Ler-
nende in der Pflegeausbildung und im Studium zu entwickeln und bereitzustellen. Der Fo-
kus liegt hierbei auf selbstgesteuertem Lernen, gezielter Wissensvermittlung, modernen 
Fach- und Sozialkompetenzen sowie der Anpassung an die digitalen Anforderungen. 

Nach der Sichtung der identifizierten (digitalen) Angebote wurden insgesamt n = 14 als 
besonders relevant für die ambulante Pflege eingestuft. Weitere detaillierte 



IGES 22 

 

Informationen über die Angebote findet sich in Form von Steckbriefen in Anhang A2 wie-
der. Thematisch wurden die identifizierten Treffer in die folgenden Kategorien eingeord-
net: 

 Koordinierung und Vernetzung (n = 1), 

 Gestaltung der Ausbildung/Curricularer Einheiten/Lern- und Arbeitsaufgaben 
(n = 5), 

 Digitalisierung (n = 1), 

 Podcast, Kanäle (n = 2), 

 settingübergreifende Materialien (n = 5). 

Der Kategorie Koordinierung und Vernetzung wurde das „Kooperationsprojekt zur Pfle-
geausbildung“ (KOPA) zugeordnet. Das Projekt zielt auf die Vernetzung und Weiterent-
wicklung der pflegerischen Ausbildung und des Studiums ab und bietet Materialien, Work-
shops, Planungshilfen und eine Praxiseinsatzbörse (PEB), wobei einige Inhalte auch 
bundeslandübergreifend genutzt werden können (ARBEITGESTALTEN 2022). 

Der Kategorie Gestaltung der Ausbildung/ Curricularer Einheiten/ Lern- und Arbeitsauf-
gaben konnten fünf Lehr- und Lerneinheiten zugeordnet werden. Die [1] „Planungshilfe 
zur Ausbildung in der ambulanten Pflege in Berlin“ liefert grundlegende Informationen zur 
Ausbildung, Gestaltungsmöglichkeiten des Pflegeeinsatzes sowie Arbeits- und Lernaufga-
ben und rechtliche Grundlagen für Praxisanleitende (ARBEITGESTALTEN 2021). Das [2] „Nati-
onale Mustercurriculum Kommunikative Kompetenz in der Pflege“ (NaKomm) ist eine OER 
mit etwa 45 Lernsituationen, die nach häuslichen Pflegesituationen und Ausbildungsstän-
den gefiltert werden können (INSTITUT FÜR PUBLIC HEALTH UND PFLEGEFORSCHUNG 2024).Das 
Projekt [3] „Neksa“ zielt auf die Entwicklung von Lehr- und Ausbildungsplänen sowie digi-
talen Lehreinheiten und die Novellierung von Fachweiterbildungen ab (BRANDENBURGISCHE 
TECHNISCHE UNIVERSITÄT COTTBUS-SENFTENBERG , TECHNISCHE UNIVERSITÄT DRESDEN 2018-2024). 
Das Projekt [4] „Curriculare Arbeit der Pflegeschulen in Berlin unterstützen“ (CurAP) um-
fasst pflegedidaktische Film- und Fallmaterialien sowie Informationen zu Beratungsstellen 
und Angeboten in Berlin (EVANGELISCHE HOCHSCHULE BERLIN 2024). Schließlich bietet das Pro-
jekt [5] „Pflegias – Generalistische Pflegeausbildung – Szenisches Spiel in der Pflegeausbil-
dung“ eine umfassende Lerneinheit über zwei Seminartage hinweg an und richtet sich 
ausschließlich an den ambulanten Langzeitbereich (KITTEL-SEIFERT/WIEDERMANN/ZITTLAU 
2014). 

Der Kategorie Digitalisierung wurde die Lernplattform „Digitalisierungsbotschaft-Digitali-
sierungskompetenz in der Pflege“ zugeordnet. Sie bietet Lerneinheiten zum Selbststu-
dium, Begleitmaterialien und Selbsttests. Kapitel 3 behandelt Themen wie Sturzerken-
nungssysteme, Ambient Assisted Living und Telemedizin (teilweise ist diese Plattform 
kostenpflichtig und eine Registrierung ist nötig) (SCHWAHN/WEGENER 2024). 

Der Kategorie Podcast und Kanäle wurden zwei Projekte zugeordnet. Der Pflege- und Ge-
sundheitskanal „Ambulant bloggt“ bietet spezifische Inhalte zur ambulanten Pflege, wie 
Schmerzmanagement, Notfälle, Basale Stimulation, Diabetes und Wundversorgung. Die-
ser Kanal, wird jedoch seit 2022 nicht mehr aktualisiert (AMBULANTE PFLEGE AM KAISERBERG 
o. J.). Der Podcast „Pflege spricht, Pflege hört“ verfolgt einen digitalen Bildungsansatz und 
bietet Einblicke in die Pflegerealität, bestehende Strukturen und Pflegetechniken. Neben 
kostenlosen Blog- und Podcast-Inhalten gibt es auf der Website auch kostenpflichtige An-
gebote (HÖHER MANAGEMENT GMBH & CO.KG o. J.). 
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Der Kategorie settingübergreifend wurden fünf Projekte zugeordnet, welche sich eher mit 
grundlegenden pflegerischen Themen und Kompetenzen befassen. Diese sind zwar unab-
hängig vom Setting, aber dennoch aufgrund ihrer Spezifika für die ambulante Pflege von 
Bedeutung und werden im Folgenden kurz vorgestellt. Die [1] „INA-Pflege-Toolbox“ bietet 
Lehrenden kostenfreie Lernmodule zur Qualifizierung von Menschen mit Grundbildungs-
schwäche. Sie enthält modular aufgebaute Materialien und methodisch-didaktische Hin-
weise und richtet sich an gering literalisierte Personen und Menschen mit Deutsch als 
Fremdsprache (BABEL 2017). Das Projekt [2] „ViRDiPA“ (Virtual Reality basierte Digital Reu-
sable Learning Objects in der Pflegeausbildung) der Hochschule Bielefeld umfasst Lernauf-
gaben mit 360-Grad-VR-Szenarien, die Theorie und Praxis in der Pflegeausbildung ver-
knüpfen (HOCHSCHULE BIELEFELD 2022). [3] „Take Care“ ist ein Methodenkoffer mit 
Informationsmaterialien für grundlegende pflegerische Tätigkeiten, wie Rückengesund-
heit, Stressprävention und Hautschutz. Die Materialien umfassen anschauliche Texte, Prä-
sentationsfolien und Abbildungen (BERUFSGENOSSENSCHAFT FÜR GESUNDHEITSDIENST UND 
WOHLFAHRTSPFLEGE o. J.). Das Projekt [4] „Pflege Digital 2.0: Digital-Interaktive Ausbildung 
von Pflegepersonal mit Migrationshintergrund“ bietet eine modulare, mehrsprachige Lö-
sung zum interaktiven Erlernen pflegerischer Handlungsprozesse. Es ist in mehreren Spra-
chen verfügbar, darunter Deutsch, Spanisch und Englisch (kostenlose Nutzung möglich, 
allerdings ist eine Anmeldung erforderlich) (HAW HAMBURG/KNAPPSCHAFT KLINIKEN GMBH o. 
J.). Schließlich bietet die App [5] „Novaheal“ sowohl Auszubildenden als auch examinier-
ten Pflegefachpersonen die Möglichkeit, Grundwissen zu festigen und sich auf Prüfungen 
und Praxisaufträge vorzubereiten. Sie dient auch als Nachschlagewerk in der Berufspraxis 
(kostenpflichtig mit einer fünftägigen kostenlosen Testphase) (NOVAHEAL GMBH o. J.). 

Schlussfolgernd zeigt die Analyse, dass zwar die Mehrheit der Materialien grundlegende, 
settingunabhängige pflegerische Lehr- und Lerneinheiten darstellen, aber auch einige 
Lehr- und Lernmaterialen existieren, die einen klaren Fokus auf die ambulante Langzeit-
versorgung legen. Die Identifikation geeigneter (digitaler) Lehr- und Lernmaterialien er-
wies sich jedoch als herausfordernd, umso relevanter war es, in den nachfolgenden Pro-
jektschritten mit Vertreterinnen und Vertretern der Praxis weitere Good-Practice-
Beispiele zu eruieren.  

3.3 Chancen, Herausforderungen und Bedarfe des Lern- und Ar-
beitsorts Häuslichkeit

Vor dem Hintergrund der Literaturrecherche hat die zusammenfassende Analyse der 
durchgeführten Fokusgruppen ergänzend vielfältige Chancen, Herausforderungen, Be-
darfe und Good-Practice Beispiele für den Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit aufgezeigt. 
Ein vertiefendes Erkenntnisinteresse lag darin, die Besonderheiten und damit verbunde-
nen Bedarfe für Auszubildende und Studierende zur Pflegefachperson aber auch für be-
reits tätige Personen in der Praxis wie Pflegefachpersonen und Praxisanleitende zu identi-
fizieren.  

Für Auszubildende und Studierende zur Pflegefachperson konnten folgende Chancen am 
Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit identifiziert werden:  

[1] Die vielfältigen Möglichkeiten der Praxisanleitung (gezielte Übernahme admi-
nistrativer Aufgaben, Einbezug von Angehörigen in den Pflegeprozess), welche oft
1:1 ermöglicht werden kann.

[2] Die Optionen für kurze Reflektionsgespräche z. B. Wegzeiten nutzen zu können.
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[3] Die Chance, selbstständiges Arbeiten zu erlernen, z. B. durch die Planung der
„Sonntagstour“ durch die Auszubildenden bzw. Studierenden zur Pflegefachper-
son.

[4] Die Durchführung kleiner Projekte für Auszubildende und Studierende zur Pfle-
gefachperson bietet die Möglichkeit den Lern- und Arbeitsort interessant zu ma-
chen.

Für Pflegefachpersonen in der ambulanten Langzeitversorgung mit Bezug zu Auszubilden-
den und Studierenden zur Pflegefachperson zeigen sich folgende Chancen für den Lern- 
und Arbeitsort Häuslichkeit besonders deutlich:  

[1] Die Gelegenheiten zur Kommunikation und zum Austausch im interprofessio-
nellen Team und Angehörige als Unterstützer bei der Versorgung.

[2] Die flexibleren Arbeitsbedingungen im Vergleich zur stationären Akut- und
Langzeitversorgung.

[3] Die Vielfältigkeit des Arbeitsortes und der Entwicklungs- und Spezialisierungs-
möglichkeiten (z. B. in der spezialisierten ambulanten Palliativversorgung (SAPV),
in Demenz-WG‘s, in Intensiv-WG’s, in der ambulanten Intensivpflege oder in der
außerklinischen Beatmung).

[4] Die Tätigkeit in der Quartiersarbeit als spannender und spezieller Arbeitsort.

[5] Die vielfältigen Möglichkeiten im Ausbildungsverbund der Gestaltung und Um-
setzung der Ausbildungsinhalte.

Der Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit bietet zudem eine Vielzahl von Chancen unter-
schiedliche Kompetenzen zu erwerben und zu vertiefen:  

[1] Beratung und Anleitung der zu Pflegenden, sowie der starke Einbezug und Be-
ratung von An- und Zugehörigen.

[2] Einblicke in Netzwerkarbeit und Kommunikation mit anderen Berufsgruppen 
(interdisziplinäres, multiprofessionelles Arbeiten).

[3] Organisation pflegerischer Tätigkeiten angesichts der vielfältigen 
Bedingungen in den Haushalten.

[4] Kenntnis der verschiedenen in der Häuslichkeit verwendeten Heil- und Hilfs-
mittel und Erlernen eines ressourcenschonenden Umgangs damit.

[5] Einblicke in rechtliche Aspekte, welche für den Lern- und Arbeitsort Häuslich-
keit von besonderer Bedeutung sind. Einschließlich der Arbeit des MDK und seiner 
Aufgaben sowie der leistungsrechtlichen Unterschiede zwischen SGB V und SGB XI 
in der Vergütung und Abrechnung.

[6] Umgang mit den Spannungen zwischen Fürsorge und Autonomie in der Häus-
lichkeit, besonders bezogen auf die Rolle des „zu Gast seins" in den Haushalten.

[7] Rückenschonendes Arbeiten trotz wechselhafter häuslicher Räumlichkeiten, 
sowie der Einsatz von Kinästhetik in den Räumen der Klientin/des Klienten.

[9] Erlernen von Ekelmanagement: Was ekelt mich? Wie kommuniziere ich es mit
dem Klienten? Wie gehe ich damit um?
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[10] Entwicklung eines Verständnisses dafür, die Klientin/den Klienten in seiner 
eigenen Lebenswelt wahrzunehmen.

[11] Arbeitsschutz und Hygiene in der Häuslichkeit und dessen Umsetzung in die 
Praxis. Einsatz von Hilfsmitteln und Umgang mit gegebenenfalls niedriger bzw. kei-
ner Akzeptanz durch die Klientinnen/den Klienten (Rollenkonflikt).

[12] Entwicklung von Beratungs- und Kommunikationskompetenz zum Thema 
„Recht auf Verwahrlosung“ und der eigene Umgang damit.

Neben den Chancen wurden sowohl für die Auszubildenden und Studierenden zur Pflege-
fachperson selbst, als auch für die in der ambulanten Versorgung tätigen Personen, meh-
rere Herausforderungen identifiziert. Für Auszubildende zur Pflegefachperson stellen sich 
besonders folgende Herausforderungen dar:  

[1] Das Erleben eines „Kulturschocks“ aufgrund der Besonderheiten des Settings
und Unterschiede zur stationären Versorgung sowie die unzureichende Vorberei-
tung darauf.

[2] Das Bestehen landesrechtlicher Unterschiede hinsichtlich der Frage, ob und in
welchem Umfang Auszubildenden bzw. Studierenden zur Pflegefachperson gestat-
tet ist, eigenständig Einsätze zu übernehmen.

[3] Das Auftreten von Konflikten in der Examensvorbereitung und der Umsetzung
des Gelernten aufgrund abweichender Arbeitsweisen im Vergleich zum stationä-
ren Setting und der Problematik, dass Lehrbücher sich in ihren Beispielen häufig
nur auf das stationäre Setting beziehen. Dies umfasst bspw. Unterschiede in Hygi-
enestandards gegenüber der reellen Praxis, Ressourcenmangel und kinästheti-
sches Arbeiten (fehlende Voraussetzungen in den Haushalten).

[4] Das Empfinden von Belastung kann stark zunehmen, wenn das Verhältnis zwi-
schen der tätigen Pflegefachperson und dem Auszubildenden bzw. Studierenden
zur Pflegefachperson angespannt ist, wodurch gemeinsame Touren als besonders
stressig wahrgenommen werden.

[5] Die heterogene Berücksichtigung des ambulanten Settings im Studium sowie
die starke Abhängigkeit der Schwerpunktsetzung von der jeweiligen Professur
(jede Professur bringt die eigenen Schwerpunkte mit).

[6] Die Mobilität als Voraussetzung, insbesondere im ländlichen Raum, wo ein
Führerschein erforderlich ist.

Bezogen auf Pflegefachpersonen in der ambulanten Langzeitversorgung mit Bezug zu Aus-
zubildenden und Studierenden zur Pflegefachperson konnten folgende Herausforderun-
gen am Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit identifiziert werden:  

[1] Das Bestehen von „Attraktivitätsproblemen“ des Settings der ambulanten
Pflege.

[2] Das Vorhandensein von Zeitknappheit, insbesondere vor dem Hintergrund der
Abrechnung von Leistungen.

[3] Die eingeschränkte Möglichkeit zum bewussten prozesshaften Arbeiten z. B.
aufgrund der Durchführung des Erstgesprächs und die Planung von Leistungen
durch die Pflegedienstleitung (PDL).
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[4] Das Bestehen eines Rollenkonflikts, da die Pflegefachperson als Gast in der
Häuslichkeit agiert und nicht als „Gastgeber“, sowie die Divergenz zwischen den
Zielen der Pflegeempfänger, den ggf. anders definierten Zielen der An- und Zuge-
hörigen und den Zielen, die sich aus der pflegerischen Expertise ergeben.

[5] Das unzureichende Fort- und Weiterbildungsangebot für Praxisanleitende und
Ausbildungskoordinatoren.

[6] Die Anforderungen an die Praxisanleitenden und weiteren Mitarbeitenden in
den ambulanten Pflegediensten, insbesondere die Motivation zur Mitnahme und
Anleitung der Auszubildenden und Studierenden zur Pflegefachperson.

[7] Die unterschiedlichen Wissensstände der Auszubildenden und Studierenden
zur Pflegefachperson, welche in der Praxis die Herausforderung mit sich bringt,
diese individuell zu erfassen und damit umzugehen.

Aus den Herausforderungen und Chancen wurden im Rahmen der Fokusgruppen verschie-
dene Bedarfe herausgearbeitet. 

[1] Der Lern- und Arbeitsort hat settingspezifische Chancen und Herausforderun-
gen, welche bislang unzureichend in Lehr- und Lernsituationen abgebildet sind.

[2] Der Transfer des Curriculums in die Praxis erfordert einen stärkeren Praxisbe-
zug, um den Kompetenzerwerb zu fördern. Ein intensiverer Austausch zwischen
den beteiligten Akteuren, insbesondere zwischen (Hoch-)Schulen und der Praxis,
ist wesentlich, um ein gemeinsames Ausbilden zu ermöglichen. Fallbesprechun-
gen könnten bspw. effektiv zur Examensvorbereitung genutzt werden.

[3] Die Heterogenität der Voraussetzungen der Auszubildenden und Studierenden
zur Pflegefachperson zeigt sich in unterschiedlichen sprachlichen, kulturellen und
migrationsbedingten Hintergründen. Reflexion muss in manchen Kulturen z. T.
grundlegend erlernt werden und Pünktlichkeit wird oft anders interpretiert (was
nicht zwangsläufig die Motivation widerspiegelt). Diese kulturellen Unterschiede
erfordern eine angepasste Herangehensweise in der Ausbildung und Studium.

[4] Ein Bedarf an Fort- und Weiterbildung besteht bei den Mitarbeitenden der am-
bulanten Pflegedienste, da sie oft nicht ausreichend auf die umfassende Beglei-
tung von Auszubildenden und Studierenden zur Pflegefachperson vorbereitet
sind. Es wird vermutet, dass die Ausbildung von Praxisanleitenden auf Hochschul-
niveau vorteilhaft ist, wenn Studierende zur Pflegefachperson angeleitet werden
sollen, da diese ein besseres Verständnis für die erforderlichen Kompetenzen ha-
ben.

[5] SOL (Selbstorganisiertes Lernen) muss erst gelehrt und gelernt werden, was
erst in der Vertiefungsphase möglich ist. Daraus ergeben sich Anforderungen an
die Praxisanleitenden, welche die Kompetenzbereiche und -stufen kennen müs-
sen.

[6] Ein Fortbildungsbedarf besteht im Umgang mit Sprachbarrieren, sowohl im
Team als auch gegenüber Klientinnen und Klienten. Dieser Bedarf könnte durch
Integrationskoffer und interkulturelles Training gedeckt werden und betrifft nied-
rigschwellige Bedarfe bei Mitarbeitenden und Praxisanleitenden.
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[7] In der Anwendung und Umsetzung der Lehr- und Lerneinheiten sollte bewusst
ein Mix in den Bearbeitungsgruppen vorausgesetzt und bedacht werden, um das
voneinander Lernen zu steigern.

[8] Berücksichtigung sollten die unterschiedlichen Bedingungen in den verschie-
denen Haushalten finden, die nicht immer hygienisches oder rückenschonendes
Arbeiten nach Lehrbuch ermöglichen, wobei in der Häuslichkeit oft das ressour-
censchonende Arbeiten im Vordergrund steht. Besonders sind auch im Rahmen
der Wundversorgung die unterschiedlichen Gegebenheiten in der Häuslichkeit im
Vergleich zur stationären Langzeitversorgung zu berücksichtigen.

[9] Es sollte eine Intensive Informationsvermittlung zu rechtlichen Aspekten, ins-
besondere zu den Unterschieden zwischen SGB V und SGB XI in der Vergütung und 
Abrechnung sowie zur Arbeit des MDK stattfinden.

[10] Strategien zur Bewältigung von potenziellen Rollenkonflikten sollten, insbe-
sondere im Hinblick auf die Rolle der Pflegefachperson als Gast in der Häuslichkeit
vermittelt werden.

[11] Die Themen Ekelmanagement und das „Recht auf Verwahrlosung“, ein-
schließlich der Kommunikation mit der Klientin bzw. dem Klienten und der Um-
gang mit dem eigenen Ekel sollte unbedingt in der Ausbildung und dem Studium
zur Pflegefachperson thematisiert werden.

[12] Gewalt, Sexismus, Rassismus sowie Selbstbestimmung und Autonomie im
pflegerischen Alltag und die sich ergebenden Besonderheiten in der häuslichen
Versorgung sollten in der Ausbildung des Studiums zur Pflegefachperson unbe-
dingt vermittelt werden.

[13] Die aktuellen Entwicklungen und die derzeitigen Möglichkeiten im Bereich
der Digitalisierung, sowie der Umgang mit bestehenden digitalen und besonders
frei zugänglichen Technologien zum Einsatz in der Häuslichkeit sollten gelehrt wer-
den.

[14] Es sollten bei Auszubildenden und Studierenden zur Pflegefachperson breite
Kenntnisse für den Umgang in Notfallsituationen vermittelt werden, einschließlich
der Kenntnis, welche Personen neben dem Notruf zu benachrichtigen sind und
welche relevanten Dokumente (Patientenverfügung etc.) unbedingt beachtet wer-
den sollten.

[15] Die Themen Krisenmanagement und Krisenkonzepte, wie zum Beispiel der
Umgang mit Stromausfall in der häuslichen Beatmungspflege, sollten in der Aus-
bildung und dem Studium zur Pflegefachperson vermittelt werden.

[16] Bereits bestehende Konzepte zu Klimafolgeanpassungen bezogen auf das am-
bulante Setting, wie z. B. Hitzeaktionsplänen der Bundesländer und Hitzeschutz-
pläne des ambulanten Dienstes, sollten in der Ausbildung und dem Studium zur
Pflegefachperson thematisiert werden.

[17] Die Perspektiven der Fort- und Weiterbildung im Bereich der ambulanten Ver-
sorgung sowie den verschiedenen spezialisierten Diensten wie z. B. der ambulante
Palliativversorgung (SAPV), der häusliche Intensivpflege und das Arbeiten in ver-
schiedensten Wohngemeinschaften sollten aufgezeigt werden.
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Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass es eine Reihe von Chancen, Herausforderun-
gen und Bedarfen am Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit gibt. Dabei zeigen die Ergebnisse 
der Fokusgruppen, dass es neben herausfordernden Rahmenbedingungen auch der Ein-
satzort der ambulanten Pflege spezifische Anforderungen an die Auszubildenden und Stu-
dierenden zur Pflegefachperson stellt. Praxisanleitende und Pflegepersonen in der ambu-
lanten Langzeitversorgung stehen ebenfalls, auch aufgrund der neuen 
Rahmenbedingungen, vor verschiedenen Herausforderungen. Die Ergebnisse zeigen aller-
dings auch, dass der Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit eine Vielzahl von Chancen bietet, 
Kompetenzen zu erwerben und zu vertiefen. 

Darüber hinaus konnte im Rahmen der Fokusgruppen festgestellt werden, dass es bereits 
spezifische Materialien für das ambulante Setting in der Praxis gibt. Diese werden nach-
folgend als Good-Practice Beispiele aufgelistet. Neben den vorhandenen Bedarfen am 
Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit konnten in den Fokusgruppen acht Good-Practice Bei-
spiele identifiziert werden, die bereits in der Praxis angewendet/umgesetzt werden und 
auf gute Resonanz z. B. bei Auszubildenen und Studierenden zur Pflegefachperson gesto-
ßen sind.  

[1] Pflegeplanung: Für die Auszubildenden und Studierenden wurde das Erstellen eines
Pflegeplans anhand der Daten aus der Strukturierten Informationssammlung5 (SIS) als
sehr hilfreich bewertet, da dies in der theoretischen Vorbereitung oft nicht gelehrt wird,
aber die Arbeitsgrundlage für den ambulanten Dienst darstellt. Auszubildende und Stu-
dierende planen den Prozess besonders im Hinblick auf die Erstellung von Pflegeverträgen
und bekommen so einen tieferen Einblick in die Arbeit in der ambulanten Versorgung.

[2] Skills-Lab: Die Einrichtung des Skills-Lab, um möglichst realitätsnah die Gegebenheiten
in der Häuslichkeit widerzuspiegeln, kann den Auszubildenden und Studierenden Pflege-
fachpersonen helfen, bereits in der Pflegeschule, Hochschule oder Universität rücken-
schonendes Arbeiten und den Umgang mit den Räumlichkeiten und Gegebenheiten in der
Häuslichkeit zu erlernen. Im Skills-Lab ist z. B. das Bett möglichst niedrig und nicht höhen-
verstellbar, und das Badezimmer sehr eng.

[3] Begrüßungstag: Um die Auszubildenden und Studierende willkommen zu heißen und
gleich zu Beginn wichtige Informationen zum Ablauf zu vermitteln, hat sich ein Begrü-
ßungstag vor dem Start in den praktischen Einsatz bewährt. Die Auszubildenden und Stu-
dierenden erhalten durch die Praxisanleitenden/Mitarbeitenden des Pflegedienstes um-
fassende Informationen zu den Besonderheiten in der ambulanten Langzeitversorgung
wie zum Beispiel das Kennenlernen des Stützpunktes und der Ablauf einer Tour. Zudem
können die Auszubildenden und Studierenden direkt mit anderen Personen und Berufs-
gruppen in Kontakt treten.

[4] Themenwoche: Um den ambulanten Einsatz im theoretischen Unterricht praxisnah zu
vermitteln, hat sich die Durchführung einer Themenwoche „ambulante Pflege“ als vorteil-
haft gezeigt. Dazu werden Erfahrungsberichte von Auszubildenden und Studierenden hö-
herer Trimester/Semester zu besonderen Herausforderungen in der Häuslichkeit

5 Die Strukturierte Informationssammlung (SIS) ist ein zentraler Bestandteil des Strukturmo-
dells zur Entbürokratisierung der Pflegedokumentation und bildet den Einstieg in den Pfle-
geprozess. Die Wünsche der Pflegebedürftigen, die Einschätzung des Pflege- und Betreu-
ungsbedarfs durch die Pflegefachperson sowie individuelle pflegerelevante Risiken werden 
dokumentiert und dienen als Grundlage für die anschließende Maßnahmenplanung und die 
Festlegung von Evaluationsdaten 
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herausgearbeitet. Im Simulationslernen (Schauspieler stellen z. B. pflegende Angehörige 
dar und erhalten Regieanweisungen) werden diese dann visualisiert. Diese Situationen 
werden ohne Anwesenheit der Lehrenden gefilmt und anschließend im Plenum ausgewer-
tet und diskutiert. 

[5] VR-Brille: Derzeit ist die VR-Brille mit vertiefenden Inhalten zum ambulanten Setting
als Projekt noch nicht umgesetzt. Allerdings wird mit der VR-Brille zu anderen Themenge-
bieten bereits gearbeitet. Es wird die spannende Möglichkeit gesehen, einige der Beson-
derheiten der Häuslichkeit über die VR-Brille abbilden zu können, z. B. einen Messiehaus-
halt mit simulierter Verwahrlosung. Die Aufgaben der Auszubildenden und Studierenden
zur Pflegefachperson wären dann z. B. Stolpersteine zu entfernen. Eine Ergebnissynthese
durch das Programm könnte dann abschließend stattfinden.

[6] Rollentausch: Als hilfreich für den Lernprozess hat sich gezeigt, dass der Praxisanlei-
tende und der Auszubildende bzw. Studierende während der Tour die Rollen tauschen.
Analog zur „Schülerstation“ im stationären Bereich ist ein solcher Rollentausch auch in
ambulant betreuten Wohngemeinschaften möglich.

[7] SGB V Tour: Um vertiefendes Wissen zu vermitteln, eignet es sich den Fokus bei einer
Tour für die Auszubildenden und Studierenden auf einen Themenbereich, z. B. Diabetes
mellitus zu legen und anhand dessen eine Fallkonstruktion zu erstellen.

[8] „Anleitertouren“: Die Durchführung von sogenannten „Anleitertouren“ sollte explizit
im Dienstplan notiert werden und muss auch in der Tourenplanung berücksichtigt werden. 
So wird die organisatorische Abstimmung verbessert und potenzielle organisatorische
Missverständnisse werden minimiert. Die Fragen „welche Klientinnen/Klienten kommen
dafür in Frage und sind damit auch einverstanden?“ müssen geklärt werden.
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4. Fazit und Ausblick
Die bisherigen Erkenntnisse geben Hinweise darauf, dass eine Anpassung der Bildungsar-
chitektur erforderlich ist, um weiterhin eine erfolgreiche Integration in das Berufsleben 
und idealerweise einen langfristigen und zufriedenen Verbleib beruflich Pflegender in der 
ambulanten Pflege zu fördern.  

Der Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit ist aufgrund der Entwicklungen der letzten Jahr-
zehnte mit verschiedenen Herausforderungen konfrontiert, wie auch eine bundesweite 
Befragung von Praxisanleitenden (n = 80) bereits im Jahr 2013 zeigte. Knapp ein Drittel der 
Praxisanleitenden im ambulanten Sektor berichteten von Organisationsschwierigkeiten 
der Arbeitsabläufe. Auch Diskrepanzen zwischen Nähe und Distanz, Defizite in der Kom-
munikation, Selbstüberschätzung und Berührungsängste sowie Schwierigkeiten im Über-
zeugungsvermögen wurden erwähnt. Zudem mangelte es laut den Praxisanleitenden an 
Wissen über die Möglichkeiten der Finanzierung und Abrechnung von Leistungen (KOCH u. 
a. 2013). Leider decken sich die Studienergebnisse von damals auch weiterhin mit den
Erfahrungen von heute, womit die Relevanz, diese Kompetenzen bereits in der Ausbildung
und im primärqualifizierenden Studium zur Pflegefachperson vertiefter zu vermitteln,
nach wie vor besteht.

Dies bestätigte sich – mehr als zehn Jahre nach der Veröffentlichung der Studie von Koch 
et. al – erneut u.a. in den Fokusgruppen der vorliegenden Studie. Aus den Analysen konnte 
die Annahme, dass es für den Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit einen spezifischen Bedarf 
an Angeboten als auch Materialien für die Aus-/ Fort- und Weiterbildung gibt, bestätigt 
werden. 

Einzelne Lehr- und Lerneinheiten, die den spezifischen Anforderungen des ambulanten 
Settings entsprechen, finden sich an verschiedensten Stellen im Rahmen der Aus-, Fort- 
und Weiterbildung, allerdings stellen die landesrechtlich geregelten, teilweise sehr unter-
schiedlichen Rahmenbedingungen, sowie die Vielzahl von unterschiedlichen Angeboten 
und Projekten zahlreicher Akteursgruppen eine große Herausforderung dar diese zu iden-
tifizieren und in der Praxis einzusetzen.  

Die Landeslehrpläne und veröffentlichten Handreichungen und Handbücher der Bundes-
länder, enthalten in sehr unterschiedlichem Umfang konkrete Bezüge zum Lern- und Ar-
beitsort Häuslichkeit. Praxisnahe Informationen und Good-Practice Beispiele finden sich 
in nur wenigen Landeslehrplänen. Demgegenüber gibt es bereits digitale Angebote für die 
Gestaltung der Ausbildung, curricularer Einheiten sowie Lern- und Arbeitsaufgaben in der 
Praxis, diese sind jedoch nicht leicht zu identifizieren. Interessant ist besonders bei digita-
len Angeboten und OER (Open Educational Resources, freie Bildungsmaterialien), dass 
diese die Möglichkeit einer Filter- /Suchfunktion bieten und somit sowohl nach Kompe-
tenzen oder auch Setting gefiltert werden können. Neue Technologien bieten ebenfalls 
Potenziale für den Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit. In den Fokusgruppen wurden bspw. 
in der Entwicklung befindliche VR-Brillen zur Simulation einer „Messie-Wohnung“ er-
wähnt. Darüber hinaus wurde von bereits bestehenden Skills-Labs berichtet, welche die 
Häuslichkeit simulieren, allerdings aktuell noch zu selten genutzt würden. 

Die bundesweite Analyse der Studiengänge offenbarte eine erhebliche Vielfalt an Mög-
lichkeiten „Pflege“ zu studieren, wobei die Art, der Umfang und auch der Inhalt der Studi-
engänge eine große Heterogenität aufweisen. Die Vielfalt auch innerhalb der primärqua-
lifizierenden Studiengänge in Bezug auf Studiendauer, Struktur der Praxiseinsatzzeiten, 
Umfang des praktischen Workloads sowie des Verhältnisses von Präsenz- zu 
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Selbstlernphasen wurden in einer aktuellen Studie von Darmann-Fink et al. (KNAPP/DARM-
ANN-FINCK 2024) deutlich und bestätigen die Erkenntnisse. Nur wenige Modulhandbücher 
enthalten präzise beschriebene Module oder spezifische Lerninhalte zum Lern- und Ar-
beitsort Häuslichkeit, wohingegen die Mehrheit eher unspezifische Inhalte im Hinblick auf 
das ambulante Setting beinhalten. Dabei scheinen die Themenfelder wie Selbstorganisa-
tion, die Rolle des „Zu-Gast-Seins“, Kommunikation und netzwerkübergreifende Zusam-
menarbeit sowohl in den analysierten Modulhandbüchern als auch in den Ergebnissen der 
Fokusgruppen eine wichtige Rolle zu spielen, da sie in beiden Kontexten aufgegriffen wer-
den.  

Allerdings scheint es schon jetzt deutlich zu werden, dass der bestehende Bedarf nicht 
umfassend gedeckt werden kann oder aber auch die bestehenden Materialien unzu-
reichend die verschiedenen Nutzergruppen erreichen, was deutlich aus den Fokusgruppen 
hervorgegangen ist. Die aktuellen Entwicklungen durch das Pflegestudiumstärkungsgesetz 
und die verpflichtende Einbindung heilkundlicher Module in die primärqualifizierenden 
Studiengänge führen dazu, dass die Modulhandbücher überarbeitet werden müssen (MIL-
LICH 2023). Dies könnte dazu führen, dass zukünftige Analysen der Modulhandbücher zu 
deutlich anderen Ergebnissen kommen als die hier präsentierte Recherche. Dies könnte 
Einfluss auf die Schlussfolgerungen der vorliegenden Analysen nehmen. Abzuwarten ist, 
inwieweit das ambulante Setting infolgedessen stärkere Berücksichtigung erfährt, da die 
Ausübung heilkundlicher Tätigkeiten besonders für den ambulanten Bereich von Bedeu-
tung ist. 

Die Ergebnisse der Recherchen verdeutlichen auch die vielfältigen Herausforderungen und 
Unterschiede in den Lehrplänen für die Ausbildung von Pflegehilfs- und Pflegeassistenz-
kräften in Deutschland, insbesondere im Hinblick auf die ambulante Versorgung. Während 
einige Lehrpläne explizite Aufgaben und Lernsituationen für das Setting der ambulanten 
Pflege enthalten, fehlen solche in anderen Quellen. Die Rolle der Pflegeassistenz in der 
ambulanten Langzeitversorgung ist aktuell und auch in Zukunft von großer Bedeutung, da 
(wie auch im stationären Langzeitpflegesetting) im Vergleich zum akutstationären Setting, 
ein großer Anteil an Pflegehilfs- und Assistenzkräften tätig sind (BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT 
2023). Das Kabinett hat die Einführung einer neuen Pflegefachassistenzausbildung be-
schlossen, um die „landesrechtlich nicht lösende Problematik“ der unterschiedlichen Aus-
gestaltung der Ausbildung zur Pflegehilfs- und Pflegeassistenzkraft entgegenzuwirken. Mit 
dem Pflegefachassistenzeinführungsgesetz, das ab 2027 in Kraft treten soll, wird eine bun-
deseinheitliche Ausbildung zur Pflegefachassistenz geschaffen (BUNDESREGIERUNG 2024).  

Auch das heterogene Feld der landesrechtlich geregelten Fort- und Weiterbildungen steht 
aktuell vor einigen Herausforderungen. Bereits im Jahr 2017 wies der Deutsche Pflegerat 
"aufgrund einer Pflegeweiterbildungsstudie, die vom Deutschen Institut für angewandte 
Pflegeforschung (DIP) durchgeführt wurde, auf die unzureichende Systematik und das 
Fehlen von Qualitätsstandards in der Weiterbildung hin" (DEUTSCHES INSTITUT FÜR ANGE-
WANDTE PFLEGEFORSCHUNG E.V. 2017). Weiter heißt es im Konzeptpapier der Vereinigung der 
Pflegenden in Bayern (2021), dass "für den Bereich der ambulanten Pflege [...] bisher nur 
sehr rudimentäre, bundesgesetzliche Regelungen (z.B. § 71 Abs. 3 SGB XI)“ zur Verfügung 
stehen (VEREINIGUNG DER PFLEGENDEN IN BAYERN 2021; JACOBS u. a. 2016). Aus der Aktualisie-
rung des bundeseinheitlichen Rahmenlehrplans geht hervor, dass Praxisanleitende flexi-
bel mit den Aufgaben des Rahmenausbildungsplans umgehen sollen. Allerdings deuten 
die Ergebnisse aus den Fokusgruppen darauf hin, dass neben den entsprechenden Res-
sourcen auf Seiten der Praxisanleitenden, auch entsprechende Kompetenzen benötigt 
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werden, um diesen Anforderungen gerecht zu werden. Daraus ist wiederum ein (weiterer) 
Bedarf an Fort- und Weiterbildung in diesem Bereich abzuleiten oder zu erwarten. 

Zusammenfassend zeigen die Recherchen, als auch die vertiefende Exploration in den Fo-
kusgruppen, dass für eine adäquate Aus-/ Fort- und Weiterbildung in der ambulanten 
Langzeitpflege, ein (noch) unzureichendes Angebot von Lehr- und Lerneinheiten den viel-
fältigen Besonderheiten des Settings gegenübersteht. Darüber hinaus konnten einige sehr 
relevante und praxisnahe Quellen identifiziert werden, welche sich explizit an den Lern- 
und Arbeitsort Häuslichkeit richten. Um dies weiter und vertiefter zu erforschen, wurden 
bereits im April 2024 drei weitere Fokusgruppen mit Vertreterinnen und Vertretern von 
ambulanten Pflege- und Betreuungsdiensten mit unterschiedlichen Versorgungsschwer-
punkten (n = 21) durchgeführt. Darunter u. a. Gemeindepflege, psychiatrische Versor-
gung, außerklinische Intensivpflege, Wundversorgung, pädiatrische Versorgung und palli-
ative Versorgung. Diese Erkenntnisse werden im Verlauf des Forschungsprojektes ggf. an 
anderer Stelle publiziert.  

Ausblick 

Unter Betrachtung der zusammenfassenden Erkenntnisse bedarf es weiterer empirischer 
und vertiefter Erhebungen. Im Rahmen des „Forschungsvorhabens zur Evaluation und 
Weiterentwicklung der Aus-, Fort- und Weiterbildungsstrukturen zum Erhalt und zur Stei-
gerung der Versorgungsqualität und Attraktivität des Lern- und Arbeitsortes Häuslichkeit“ 
wurden daher in der Zeit von Mai bis Juni 2024 bundesweit Online-Befragungen  

 an Pflegeschulen (Schulleitungen, Lehrende, Praxisanleitende und deren Auszu-
bildende),

 an Hochschulen und Universitäten mit primärqualifizierenden Pflegestudiengän-
gen (Leitungen, Dozentinnen/Dozenten und Lehrende sowie deren Studierende)
und

 in der Praxis (Mitarbeitende und Praxisanleitende ambulanter Pflege- und Betreu-
ungsdienste und Fort- und Weiterbildungsinstitutionen)

durchgeführt. Zentrale Inhalte der Befragung waren Erfahrungen in der theoreti-
schen/praktischen Vorbereitung im Rahmen der Ausbildung bzw. des Studiums auf den 
ersten Einsatz der Auszubildenden und Studierenden zur Pflegefachperson (Besonderhei-
ten, Bedarfe, Kooperationen und Good-Practice Beispiele), Anforderungen und Bedarfe 
der Lehrenden bzw. Praxisanleitenden (Besonderheiten, Bedarfe zu Fort- und Weiterbil-
dungen, Kooperationen und Austausch) und Einschätzungen zu Gründen für die Wahl des 
Lern- und Arbeitsortes Häuslichkeit. Die Ergebnisse werden aktuell analysiert und dienen 
im weiteren Verlauf der vertieften Exploration, um an die grundlegenden bisherigen Er-
gebnisse und Schlussfolgerungen anzuschließen und diese zu verifizieren. Anschließend 
werden Kasuistiken und Lernsituationen für die berufliche und hochschulische Ausbildung 
für den Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit auf Basis der umfassenden Erhebungen und Ana-
lysen entwickelt und in Praxisworkshops mit Vertreterinnen und Vertretern aus der Praxis 
(Hochschulen, Pflegeschulen, Fort- und Weiterbildungsträger, ambulante Pflege- und Be-
treuungsdienste, Auszubildende und Studierende zur Pflegefachperson) u. a. im 
Herbst/Winter 2024 weiterentwickelt. In Kooperation mit unterschiedlichen Bildungs- und 
Praxiseinrichtungen werden die strukturellen und konzeptionellen Grundlagen für die Um-
setzung in einem weiteren Schritt erarbeitet. Eine erste Erprobung und Evaluation der 
Lehr- und Lerneinheiten für den Lern- und Arbeitsort Häuslichkeit ist ab Februar/März 
2026 in Hoch- und Pflegeschulen geplant.  
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Die Ergebnisse des Forschungsprojektes werden zu unterschiedlichen Zeitpunkten in Form 
von wissenschaftlichen und nicht-wissenschaftlichen Veröffentlichungen publiziert. Aktu-
elle Informationen zum Projektverlauf sind auf der Projektwebsite des BIBB unter 
www.bibb.de/pflege-haeuslichkeit abrufbar. 

http://www.bibb.de/pflege-haeuslichkeit
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A1 Treffer der systematische Desktoprecherche via Suchma-
schine (November/Dezember 2023) 

Tabelle 3: Treffer der systematischen Desktoprecherche 

Schlagworte Treffer; (da-
von gesich-
tet)6 

Rele-
vante 
Treffer 

Bezeichnung 

Lehrangebot; ambulante 
Pflege; Ausbildung; Übungen 

10 3 Pflegias; CurAP; Neska 

Lehrangebot; ambulante 
Pflege; Ausbildung; Übungen; 
digital 

57.000 (15) 3 Pflege digital 2.0; Pflegias; Digi-
tale Akademie Pflege 4.0 

Lehrangebot; ambulante 
Pflege; Ausbildung; Material; 
digital 

66.900 (20) 6 Pflege digital 2.0; Pflegias; CurAp; 
Digitale Akademie Pflege 4.0; 
Neska; Take Care 

Lehrangebot ambulante Pflege 
Ausbildung Vorbereitung digi-
tal 

69.800 (24) 6 Pflege digital 2.0; CurAp; Digitale 
Akademie Pflege 4.0; KOPA; 
Pflege Campus; Novaheal 

Lehrangebot ambulante Pflege 
Ausbildung Podcast digital 

13.800 (44) 4 Pflege digital 2.0; DiViFaG; Pflege 
digital Podcast; PflegeFaktisch 
Podcast 

Lehrangebot ambulante Pflege 
Ausbildung Blog digital 

89.800 (17) 4 Pflege digital 2.0; CurAp; Digitale 
Akademie Pflege 4.0; Pflege Cam-
pus 

Lehrangebot ambulante Pflege 
Praxisanleiter Übungen digital 

10 3 Pflege digital 2.0; Handlungshilfe 
für PAL; Neska 

Lehrangebot ambulante Pflege 
Praxisanleiter Material digital 

2 0 

Lehrangebot ambulante Pflege 
Praxisanleiter Vorbereitung di-
gital 

30.900 (12) 2 Pflege digital 2.0; Handlungshilfe 
für PAL 

Lehrangebot ambulante Pflege 
Praxisanleiter Podcast digital 

8 3 CurAP; Neska; Pflege digital Po-
dcast 

open educational resources 
ambulante Pflege Praxisanlei-
ter Material digital 

11.000 (75) 1 digitale Akademie Pflege 4.0 

6 Aufgrund der unüberschaubaren Anzahl an Treffern bedingt durch die unterschiedlichen 
Schlagwortkombinationen der Desktoprecherche, wurde pragmatisch entschieden, dass 
Screening der Treffer bei wiederholt auftretenden Treffern zu beenden. 
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Schlagworte Treffer; (da-
von gesich-
tet) 

Rele-
vante 
Treffer 

Bezeichnung 

Kompetenzvermittlung ambu-
lante Pflege Praxisanleiter Ma-
terial digital 

31.000 (64) 5 Digitale Akademie Pflege 4.0; 
Handlungshilfe für PAL; KOPA; 
Neska; Pflege Campus 

Unterricht ambulante Pflege 
Ausbildung Übungen digital 

746.000 (83) 6 Pflegias; Take Care; KOPA; Hand-
lungshilfe für PAL; CurAp; Pflege 
digital 2.0 

Unterricht ambulante Pflege 
Ausbildung Material digital 

764.000 (59) 5 Pflegias; Take Care; KOPA; CurAP; 
Handlungshilfe für PAL 

Lernen ambulante Pflege Aus-
bildung Material digital 

761.000 (74) 7 Pflegias; KOPA; Handlungshilfe 
für PAL; Pflege digital 2.0; CurAp; 
Neska; Pflege Campus 

Lernen ambulante Pflege Do-
zierende Material digital 

84.800 (19) 1 Pflege Campus 

Lehrangebot ambulante Pflege 
Dozierende Material digital 

53.700 (14) 0 

Unterricht ambulante Pflege 
Dozierende Material digital 

84.900 (19) 2 Take Care; Pflege Campus 

Kompetenzvermittlung ambu-
lante Pflege Dozierende Mate-
rial digital 

61.900 (24) 0 

open educational ressources 
ambulante Pflege Dozierende 
Material digital 

4.570 (173) 0 

Lehrangebot häusliche Pflege 
Ausbildung Material digital 

53.200 (24) 6 Pflege Digital 2.0; CurAP; Take 
Care; Digitale Akademie Pflege 
4.0; Pflegias; Neska 

Lehrangebot häusliche Pflege 
Ausbildung Übungen digital 

33.800 (15) 3 Pflege digital 2.0; CurAP; Pflegias 

Lehrangebot häusliche Pflege 
Ausbildung Vorbereitung digi-
tal 

71.000 (25) 1 Pflege Digital 2.0 

Lernen häusliche Pflege Ausbil-
dung Podcast digital 

419.000 
(117) 

7 Digitale Akademie Pflege 4.0; 
CurAp; KOPA; Pflege spricht, 
pflege hört Podcast; Pflege digital 
Podcast; passierte Kost Podcast; 
Novaheal 

Lernen häusliche Pflege Ausbil-
dung Blog digital 

632.00 (68) 3 Pflege digital 2.0; Pflege Campus; 
Novaheal 
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Schlagworte Treffer; (da-
von gesich-
tet) 

Rele-
vante 
Treffer 

Bezeichnung 

Lehrangebot ambulante Pflege 
Ausbildung Übungen 

10 2 Pflegias; Pflege Digital 2.0 

Lehrangebot ambulante Pflege 
Ausbildung Material 

63.900 (14) 6 Pflegias; CurAp; Take Care; Pflege 
Digital 2.0; Neska; Planungshilfe 
in der ambulanten Pflege 

Lehrangebot ambulante Pflege 
Ausbildung Vorbereitung 

69.800 (14) 1 Neska 

Lernen ambulante Pflege Aus-
bildung Vorbereitung 

1.060.000 
(244) 

3 KOPA; Handlungshilfe für PAL; 
Novaheal 

Lernangebot ambulante Pflege 
Ausbildung 

76.200 (178) 2 KOPA; Lernangebot und Anlei-
tungssituation in den unter-
schiedlichen Praxisfeldern ver-
wirklichen 

Ambulante Pflege Blog 612.000 
(292) 

1 Ambulant bloggt 

Open Educational Ressource 
material ambulante Pflege 
Ausbildung 

186.000 (20) 3 Pflege 4.0; INA-Pflege-Toolbox; 
DiViFaG 

Summe 6.208.010 
(1787) 

95 

Forward Search 

Quelle Relevante Treffer 

Desktoprecherche 
1 

Nationales Mustercurriculum 
Kommunikative Kompetenz in 
der Pflege 

Desktoprecherche 1 NETZWERK Q 4.0 

Desktoprecherche 1 ViRDiPA 

Google 1 Pflegehinweis 

Spotify 1 Pflgegefaktisch 

Spotify 
1 

Ambulante Pflege- der Stadthel-
fer Podcast 

Spotify 1 Pflege digital 

Spotify 1 Pflege spricht, Pflege hört 

Spotify 1 Passierte Kost 

Summe gesamt 1787 104 

Quelle: IGES 
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A2 Steckbriefe digitaler Lehr- und Lernangebote 

Tabelle 4: Steckbrief - Koordinierung und Vernetzung 

Koordinierung und Vernetzung 

KOPA 

Herausgeber; Jahr ArbeitGestalten Beratungsgesellschaft; Copyright 2022 

Format Webangebot 

Beschreibung Das von der Senatsverwaltung für Wissenschaft, Gesundheit und Pflege 
in Berlin geförderte „Kooperationsprojekt zur Pflegeausbildung“, wel-
ches vor allem zur Vernetzung und Weiterentwicklung der pflegerischen 
Ausbildung und des Studiums dient, beinhaltet die Möglichkeit nach 
ambulanten Angeboten zu filtern. Hier können Materialen, Workshops, 
Planungshilfen und Gesprächsvorlagen ebenfalls Angebote zum Koope-
rationsausbau und Austauschmöglichkeiten über die eigene Praxisein-
satzbörse (PEB) genutzt werden. Viele Inhalte können auch bundesland-
übergreifend genutzt werden. 

Quelle https://kopa-berlin.de/ 

Quelle: IGES 

https://kopa-berlin.de/
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Tabelle 5: Steckbriefe - Gestaltung der Ausbildung/Curricularer Einheiten/Lern- Ar-
beitsaufgaben   

Gestaltung der Ausbildung/Curricularer Einheiten/Lern- Arbeitsaufgaben   

Ausbildung in der ambulanten Pflege in Berlin Planungshilfe  

Herausgeber; Jahr Berliner Bündnis für Pflege, ArbeitGestalten; 2021  

Format PDF 

Beschreibung  Die Handreichung beinhaltet grundlegende Information über die Ausbil-
dung zur Pflegefachperson, zu den zu leistenden Stunden im ambulan-
ten Setting, informiert über rechtliche Grundlagen und gibt eine detail-
lierte Beschreibung zu Gestaltungsmöglichkeiten des ambulanten 
Pflegeeinsatzes inklusive Arbeits- und Lernaufgaben sowie Hinweise für 
Praxisanleitende. 

Quelle  https://www.berlin.de/sen/pflege/buendnis-fuer-pflege/publikationen/  

NaKomm 

Herausgeber / Au-
tor; Jahr 

Institut für Public Health und Pflege-forschung der Universität Bremen; 
Copyright 2024 

Format Webangebot/OER 

Beschreibung  Das Nationale Mustercurriculum Kommunikative Kompetenz in der 
Pflege (NaKomm) steht online als OER zur Verfügung. Eine Sammlung 
an circa 45 Lernsituationen bietet das NaKomm, welches vom Institut 
für Public Health und Pflegeforschung im Auftrag des Bundesministeri-
ums für Gesundheit im Rahmen des Nationalen Krebsplans erarbeitet 
wurde. Hier kann nach konkreten Lernsituationen für die Häuslichkeit 
und den jeweiligen Ausbildungsstand gefiltert werden. 

Quelle  https://nakomm.ipp.uni-bremen.de/  

Projekt Neksa 

Herausgeber; Jahr Projektgruppe der BTU Cottbus-Senftenberg und der TU Dresden; Pro-
jektlaufzeit November 2018 bis Dezember 2024 

Format Webangebot/PDF 

Beschreibung  Das Projekt richtet sich an die Generalistik und Pflegeassistenzberufe 
mit dem Ziel der Entwicklung von Lehr- und Ausbildungsplänen und (di-
gitalen) Lehreinheiten sowie der Novellierung von Fachweiterbildungen. 
Zum Beispiel: Ein Leitfaden für die Entwicklung von Arbeits- und Lern-
aufgaben und ihre Verwendung in der Praxisanleitung, u. a. auch ein 
Beispiel eines betrieblichen Ausbildungsplans mit dem Fokus auf die 
ambulante Versorgung. 

Quelle  https://www.b-tu.de/fg-bildungswissenschaften-gesundheit/for-
schung/neu-kreieren-statt-addieren  

 

https://www.berlin.de/sen/pflege/buendnis-fuer-pflege/publikationen/
https://nakomm.ipp.uni-bremen.de/
https://www.b-tu.de/fg-bildungswissenschaften-gesundheit/forschung/neu-kreieren-statt-addieren
https://www.b-tu.de/fg-bildungswissenschaften-gesundheit/forschung/neu-kreieren-statt-addieren
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Gestaltung der Ausbildung/Curricularer Einheiten/Lern- Arbeitsaufgaben   

Curriculare Arbeit der Pflegeschulen in Berlin unterstützen (CurAP) 

Herausgeber; Jahr EHB; Projektlaufzeit Oktober 2019 bis Dezember 2024 

Format Webangebot/PDF/Video 

Beschreibung  Die Curriculare Arbeit der Pflegeschulen (CurAp) beinhaltet pflegedidak-
tische Film- und Fallmaterialien, informiert über Berlin-spezifische Bera-
tungsstellen und Angebote und schildert Handlungssituationen und di-
daktische Hinweise zur Bearbeitung. Die Arbeitshilfe dient 
Praxisanleitende im stationären und ambulanten Setting, wobei das am-
bulante Setting eher sekundär besprochen wird. Einige Inhalte und The-
menschwerpunkte lassen sich jedoch auch auf das ambulante Setting 
übertragen. Weiter werden auf der Website authentische Handlungssi-
tuationen, die für die Entwicklung von Lernsituationen genutzt werden 
können, darunter auch das ambulante Setting. 

Quelle  https://www.eh-ber-lin.de/forschung/forschungsprojek-te/curap  

Pflegias 

Herausgeber; Jahr Uta Oelke; 2014 

Format PDF 

Beschreibung  Pflegias Generalistische Pflegeausbildung-Szenisches Spiel in der Pflege-
ausbildung: Ambulante Pflege dient der in der generalistischen Ausbil-
dung angestrebten Kompetenzförderung für die Auszubildenden unter 
Verwendung der Unterrichtsmethode des szenischen Spiels. Gefördert 
werden sollen hier die sozialen, emotionalen und personalen Kompe-
tenzen der Pflegeschülerinnen und Pflegeschüler. 

Quelle  https://www.cornelsen.de/produkte/pflegias-szenisches-spiel-in-der-
pflegeausbildung-ambulante-pflege-unterrichtseinheit-1100015970  

Quelle: IGES 

https://www.eh-berlin.de/forschung/forschungsprojek-te/curap
https://www.cornelsen.de/produkte/pflegias-szenisches-spiel-in-der-pflegeausbildung-ambulante-pflege-unterrichtseinheit-1100015970
https://www.cornelsen.de/produkte/pflegias-szenisches-spiel-in-der-pflegeausbildung-ambulante-pflege-unterrichtseinheit-1100015970


IGES 41 

 

Tabelle 6: Steckbrief - Digitalisierung 

Digitalisierung 

Digitalisierungsbotschaft: Digitalisierungskompetenz in der Pflege 

Herausgeber; Jahr eHealth.Business GmbH; Copyright 2024 

Format Webangebot 

Beschreibung  Die Lernplattform bietet Lerneinheiten zum Selbststudium für Lehrende 
und Lernen-de inklusive Begleitmaterialien und Selbsttests zur Überprü-
fung des Lernfortschritts. Nach erfolgreichem Abschluss von einzelnen 
Lerneinheiten können die Schülerinnen und Schüler Zertifikate erhalten. 
Das Ziel der Plattform ist spezifisches Wissen zu vermitteln, ortsunab-
hängiges Lernen zu ermöglichen, interaktive Übungen zu bieten und Hil-
festellung zu leisten. Das Kapitel 3 beinhaltet hier spezifische Themen 
wie Sturzerkennungssysteme, Ambient Assisted Living, Telemedizin, 
Wearables und Softwarelösungen für die ambulante Versorgung (Re-
gistrierung nötig, teilweise kostenpflichtig). 

Quelle  https://www.digitalisierungsbotschaft.de/course/digitalisierung-pflege  

Quelle: IGES 

https://www.digitalisierungsbotschaft.de/course/digitalisierung-pflege
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Tabelle 7: Steckbrief - Podcast, Kanäle 

Podcast, Kanäle 

Ambulant bloggt 

Herausgeber; Jahr Ambulante Pflege am Kaiserberg; o. J. 

Format Webangebot/Kanal 

Beschreibung  „Ambulant bloggt“ ist ein Pflege- und Gesundheitskanal spezifisch für 
die ambulante Pflege und behandelt bspw. Themen wie Schmerzen, 
Notfälle, Basale Stimulation, Diabetes, Wundversorgung, sexuelle Beläs-
tigung und gibt Tipps für die Vorbereitung auf die pflegerischen Ab-
schlussprüfungen. Die anschaulichen Videos zum Praxisalltag, zu Krank-
heitsbildern, Pflegetechniken und Fallbeispielen werden unter 
Berücksichtigung der besonderen Herausforderungen in der Versorgung 
von Patientinnen und Patienten in der Häuslichkeit berichtet. (Beste-
hende Videos frei verfügbar, Kanal wird seit 2022 nicht weiter aktuali-
siert) 

Quelle  https://www.youtube.com/@ambulantbloggt  

Pflege spricht, Pflege hört 

Herausgeber; Jahr HÖHER Management GmbH & Co.KG; o. J. 

Format Webangebot/Podcast/ Blog 

Beschreibung  Der Podcast wie auch der Blogg verfolgt einen digitalen Bildungsansatz 
und bietet Einblicke in die (ambulante) Pflegerealität, bestehende 
Strukturen, bespricht Pflegetechniken, hinterfragt und animiert die kri-
tische Auseinandersetzung mit aktuell und zukünftig bestehenden Her-
ausforderungen. Der Podcast und der Blogg bieten diverse Rubriken zu 
den Themen Rhetorik, Atemtechniken, psychiatrische Krankheitsbilder, 
Wundversorgung oder Aromatherapie, aber auch die häusliche Versor-
gung ist ein Themengebiet (neben dem kostenlosen Blog und Podcast 
enthält die Website auch kostenpflichtige Angebote). 

Quelle  https://www.hoeher-akademie.de/podcast/#  
https://blog.hoeher-akademie.online/  

Quelle: IGES 
 

https://www.youtube.com/@ambulantbloggt
https://www.hoeher-akademie.de/podcast/
https://blog.hoeher-akademie.online/
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Tabelle 8: Steckbrief – Settingübergreifende Materialien 

Settingübergreifend Materialien 

INA-Pflege-Toolbox 

Herausgeber; Jahr Projekt INA-Pflege; Steffi Badel; 2017 

Format E-book/PDF 

Beschreibung  Sie bietet Lehrenden eine Einführung sowie kostenfreie Lernmodule für 
die Qualifizierung von Menschen mit Grundbildungsschwäche. Das 
Handbuch enthält modular aufgebaute Materialien und methodisch-di-
daktische Hinweise für einen Grundlagenkurs zur Vorbereitung auf die 
Arbeit in der Altenpflegehilfe. Die Materialien richten sich sowohl an ge-
ring literalisierte Personen sowie Menschen mit Deutsch als Fremdspra-
che. 

Quelle  https://www.wbv.de/shop/INA-Pflege-Toolbox-1-6004916  

ViRDiPA 

Herausgeber; Jahr Hochschule Bielefeld; 2022 

Format Projekt/OER 

Beschreibung  Das Projekt „Virtual Reality basierte Digital Reusable Learning Objects in 
der Pflegeausbildung“ (ViRDiPA) der Hochschule Bielefeld beinhaltet 
Lernaufgaben mit 360 Grad Virtual Reality (VR)-Szenarien für die Pflege-
ausbildung mit dem Ziel der lernortübergreifenden und selbstständige 
Verknüpfung von Theorie und Praxis. Die Videos wurden mit 360 Grad 
Kameras aufgezeichnet und bieten die Möglichkeit fiktive Fallbeispiele 
zu bearbeiten. 

Quelle  https://www.hsbi.de/inbvg/projekte/bildungsforschung/implementie-
rung-und-evaluation-von-lernaufgaben  

Take Care 

Herausgeber; Jahr BGW; o. J. 

Format Webangebot/PDF 

Beschreibung  Take Care ist ein Methodenkoffer mit Informationsmaterial für grundle-
gende pflegerische Tätigkeiten und beinhaltet frei verfügbare Materia-
lien für die pflegepädagogische Arbeit. Die behandelten Themen sind 
bspw. Rückengesundheit, Stressprävention, Haut- und Infektionsschutz. 
Die Materialien als PDF umfassen hierbei anschauliches Material mit 
leicht verständlichen Texten, Präsentationsfolien und Abbildungen für 
die pflegerische Ausbildung. 

Quelle  https://www.bgw-online.de/bgw-online-de/service/schulung-bera-
tung/bgw-lernportal/take-care-unterrichtsmaterialien-39754  

 

https://www.wbv.de/shop/INA-Pflege-Toolbox-1-6004916
https://www.hsbi.de/inbvg/projekte/bildungsforschung/implementierung-und-evaluation-von-lernaufgaben
https://www.hsbi.de/inbvg/projekte/bildungsforschung/implementierung-und-evaluation-von-lernaufgaben
https://www.bgw-online.de/bgw-online-de/service/schulung-beratung/bgw-lernportal/take-care-unterrichtsmaterialien-39754
https://www.bgw-online.de/bgw-online-de/service/schulung-beratung/bgw-lernportal/take-care-unterrichtsmaterialien-39754
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Settingübergreifende Materialien 

Novaheal  

Herausgeber; Jahr Novaheal GmbH; o. J. 

Format Webangebot/App 

Beschreibung  Eine App, welche sowohl von Auszubildenden als auch von examinierten 
Pflegefachpersonen genutzt werden kann. Sie soll für Auszubildene die 
Möglichkeit bieten, selbstständig Grundwissen zu festigen und auf an-
stehende Prüfungen und Praxisaufträge vorzubereiten. Examinierte 
Pflegefachpersonen sollen zudem die App als Nachschlagewerk in der 
Berufspraxis nutzen (kostenpflichtig, Anmeldung notwendig, 5 Tage kos-
tenfrei testen). 

Quelle  https://www.novaheal.de/  

Pflege Digital 2.0: Digital-Interaktive Ausbildung von Pflegepersonal mit Migrationshinter-
grund 

Herausgeber; Jahr HAW Hamburg in Kooperation mit der Knappschaft Kliniken GmbH; Pro-
jektlaufzeit Januar 2020 - Dezember 2023 

Format Webangebot 

Beschreibung  In dem vom Bundesministerium für Gesundheit geförderten Projekt 
„PflegeDigital 2.0“ wurde eine modulare, mehrsprachige Lösung zum in-
teraktiven Erlernen pflegerischer Handlungsprozesse für Pflegefachper-
sonen mit Migrationshintergrund entwickelt, allerdings wird das Setting 
der ambulanten Pflege nicht explizit aufgeführt, da vor allem grundle-
gende pflegerische Tätigkeiten vermittelt werden. Die Lehreinheiten 
sind in den folgenden Sprachen verfügbar: Deutsch, Spanisch, Englisch, 
Vietnamesisch, Ukrainisch, Portugiesisch. (Anmeldung notwendig, kos-
tenlos, Start über Klicken auf den roten Button „Hier klicken zum Aus-
probieren“ links oben auf der Website) 

Quelle  https://www.pflegedigital20.de/index.html  

Quelle: IGES 
 

https://www.novaheal.de/
https://www.pflegedigital20.de/index.html
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A3 Ergebnisse der Recherche nach Landeslehrplänen  

Tabelle 9: Ergebnisse der Recherche nach Landeslehrplänen (Stand: Mai 2023) 

Bundesland Landesspezifi-
scher Lehrplan 
vorhanden 

Umfang 
(Seiten) 

Bezeichnung  
 

Baden-
Württem-
berg 

ja 207 Landeslehrplan für die Berufsfachschule für 
Pflege Ausbildungsdrittel 1, 2 und 3  

Bayern ja 507 Lehrpläne und Ausbildungspläne für die Berufs-
fachschule für Pflege Ausbildung zur Pflege-
fachperson. Besondere Abschlüsse der Ausbil-
dung zur Gesundheits- und 
Kinderkrankenpflegerin bzw. zum Gesundheits- 
und Kinderkrankenpfleger zur Altenpflegerin 
bzw. zum Altenpfleger 1. bis 3. Ausbildungsdrit-
tel  

Berlin kann-Regelung  - 

Branden-
burg 

ja 88 Ausbildung in der Pflege – nach dem Pflege- 
berufereformgesetz Handbuch für die Praxis  

Bremen ja 175 
139 

Bremer Curriculum  
Handbuch 

Hamburg ja 80 
 
 
56 

Ausbildung zur generalistischen Pflege Ham-
burger Curriculum; Herausgeber: Hamburger 
Institut für Berufliche Bildung (HIBB) 
Handreichung für die generalistische Pflegeaus-
bildung  

Hessen unklar  - 

Mecklen-
burg-Vor-
pommern 

nein  
- 

Niedersach-
sen 

nein  
- 

Nordrhein-
Westfalen 

unklar  - 

Rheinland-
Pfalz 

kann-Regelung  
- 

Saarland nein  - 
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Bundesland Landesspezifi-
scher Lehrplan 
vorhanden 

Umfang 
(Seiten) 

Bezeichnung  
 

Sachsen ja 284 
 
129 

Lehrplan Berufsfachschule Pflegefachfrau/Pfle-
gefachmann  
Empfehlungen zur Umsetzung des Sächsischen 
Lehrplanes Pflegefachfrau/Pflegefachmann, 
Gesundheits- und Kinderkrankenpflegerin / Ge-
sundheits- und Kinderkrankenpfleger Altenpfle-
gerin/Altenpfleger 

Sachsen- 
Anhalt 

ja 62 
64 
196 

Landeslehrplan Teil 1  
Landeslehrplan Teil 2  
Landeslehrplan Teil 3  
zur/m Pflegefachfrau/Pflegefachmann 

Schleswig-
Holstein 

unklar - - 

Thüringen ja 225 Thüringer Lehrplan für die berufsbildende 
Schule Höhere Berufsfachschule dreijähriger 
Bildungsgang Pflegefachfrau/Pflegefachmann  

Quelle: IGES 
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